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Sie sind gute Freunde! 


Jährlich begegnen sie uns bei internationalen Mo- 
dellwettbewerben oder bei Europa- und Weltmeister- 
schaften, oft auch bei den Meisterschaften der DDR 
im Freiflug oder bei dem Freundschaftswettkampf im 
Schiffsmodellsport während der OÖstseewoche in 
Rostock. 

Wo wir sie auch treffen, das Bild bei Beginn des 
Wettkampfes ist immer dasselbe — eine herzliche und 
stürmische Begrüßung. Doch auf dem Wettkampffeld 
sind wir harte Konkurrenten, jeder kämpft im fairen 
sportlichen Wettstreit für den Sieg seiner Mannschaft. 
Aber gemeinsam feiern wir nach harten Wettkampf- 
stunden unsere Erfolge. 

Es gibt noch eine gute Tradition bei allen Wett- 
kämpfen: Die Sportler unserer Mannschaften setzen 
sich zusammen, um zu fachsimpeln und die Erfah- 
rungen und manches „Geheimnis“ auszutauschen. 
So sind die jährlichen Wettkampfbegegnungen Sta- 
tionen einer langen und tiefen Freundschaft zwischen 
den Sportlern aus dem Lande Lenins und unserer 
Republik — Modellsportler der DOSAAF und der GST 
sind gute Freunde! 


Oben: Die Mannschaften der UdSSR und der DDR bei den Meister- 
schaften der DDR im Freiflug. Ebenfalls sind Sportler aus dem be- 
freundeten Volkspolen auf unserem Bild 


Zu den erfolgreichsten Spezialisten Europas in den Rennbootsmodell- 
klassen gehört Vladislaw Subbotin (darunter) 


Ein Spitzenkönner im Freiflug: Verbitzky (Mitte) 


Rechts: Vizeeuropameister Wladimir Zelowalnikow gehört auch zu den 
ständigen Gästen bei der IFIS in Rostock 


Fotos: Archiv; Wohltmann 
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Der Modellsport 
als Wehrsport 


Professor Dr., Dr. h. c. ARTUR BORDAG, 
Vizepräsident des Schiffsmodellsportklubs der DDR 


— Aus seinem Diskussionsbeitrag auf dem V. Kongreß — 


Im Rechenschaftsbericht des Genos- 
sen Generalmajor Teller und in den 
bisherigen Diskussionsbeiträgen sind 
eine Reihe wichtiger Aufgaben unse- 
rer Organisation aufgezeigt worden. 
Mein Anliegen besteht darin, über 
eine Wehrsportart zu sprechen, die 
— wie es auf der 6. Tagung des ZV 
hervorgehoben wurde — mit voller 
Berechtigung ihren Platz an der 
Seite der vormilitärischen Ausbil- 
dung hat, nämlich den Modellsport, 
wie er als Flug-, Schiffs- und Auto- 
modellsport in der GST betrieben 
wird. 

Es kann gesagt werden, daß die in 
der GST organisierten Modellsport- 
ler ein hohes Maß an Einsatzbereit- 
schaft zeigen, oft persönliche Be- 
lange zurückstellen und mit ganzer 
Kraft tätig sind, die ihnen gestell- 
ten Aufgaben mit guten Ergebnissen 
zu erfüllen. 

Die Beteiligung an nationalen und 
internationalen Wettkämpfen ist ge- 
stiegen, ebenso die qualitativ er- 
brachten Leistungen. Davon zeugt 
die erfolgreiche Teilnahme an inter- 
nationalen Veranstaltungen und die 
dabei errungenen Siege zu Ehren 
unserer Republik. 

Auch an der Technischen Universi- 
tät Dresden, der ich angehöre, hat 
der Modellsport Erfolge aufzuwei- 
sen. So konnte die Sektion Flugmo- 
dellsport bei internationalen Wett- 
kämpfen Europameistertitel erringen 
und erhielt dreimal den Pokal für 
die beste Jugendmannschaft im Be- 
zirk Dresden. 

Die Erfolge des Modellsports der 
DDR verpflichten uns jedoch, noch 
zielstrebiger die Arbeit in dieser 
Wehrsportart fortzusetzen. Das gilt 
insbesondere für die Verbindung 
zwischen den sportlichen Leistungen 
und der politisch-ideologischen Er- 
ziehung unserer Wettkämpfer. Alle 
Modellsportler müssen mit Stolz 
unsere Republik vertreten und 
immer klar erkennen lassen, wer sie 
sind und woher sie kommen. 
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Vor allen Sektionen des Modellsports 
steht die Aufgabe, die klassenmäßige 
Erziehung der Mitglieder zu verbes- 
sern und klarzustellen, daß der Mo- 
dellsport nicht nur der Modelle 
wegen betrieben wird. Wir brauchen 
in den Sektionen in Verbindung mit 
der Erfüllung der sportlichen Ziel- 
setzungen mehr Aussprachen über 
politische Fragen wie die Aufgaben 


der Landesverteidigung, das inter- 


nationalistische Wesen des Sozia- 
lismus, die Rolle der sozialistischen 
Staatengemeinschaft mit der Sowjet- 
union an der Spitze, über das Ver- 
hältnis von Landesverteidigung und 
friedlicher Koexistenz bis zu aktuel- 
len Tagesfragen unseres politischen 
und gesellschaftlichen Lebens. 
Besondere Bedeutung hat der Mo- 
dellsport für die Arbeit mit Schülern 
und Jugendlichen. Dies in doppeltem 
Sinne. Einmal als Vorbereitung auf 
die vormilitärische Ausbildung und 
den späteren Ehrendienst in der 
NVA und zum anderen als interes- 
sante und lehrreiche Betätigung in 
der. Freizeit. 

Wenn zum Beispiel ein Jugendlicher 
ein Kampfschiff unserer Volksma- 
rine als Modell nachbaut, wird er 
sich mit den Ausrüstungen und Be- 
sonderheiten des Originals vertraut 
machen müssen. Oder welcher Ju- 
gendliche, der sein selbstgebautes 
Flugmodell sich sicher in der Luft 
bewegen sieht, hätte nicht den 
Wunsch, später selbst mit dem Flug- 
wesen zu tun zu haben. Oder denken 
wir an die Funkfernsteuerung der 
Modelle. Damit werden Kenntnisse 
erworben, die erste Grundlage einer 
späteren Speziallaufbahn sein kön- 
nen. Die selbstgebauten Modelle als 
Sportgeräte sind in besonderem 
Maße geeignet, die Bedeutung des 
Flug-, Schiffs- und Autowesens für 
die Landesverteidigung zu zeigen. 
Hinzu kommt die erzieherische Be- 
deutung des wettkampfmäßig betrie- 
benen Modellsports. Er fördert die 
Einordnung in ein Kollektiv sowie 





die Disziplin durch die Notwendig- 


keit, festgelegte Wettkampfregeln 
einhalten zu müssen, er erfordert 
Besonnenheit, aber auch rasches 
Reagieren auf schnell wechselnde 
Situationen und rasche Entscheidun- 
gen für das eigene Handeln. Ge- 
rade für unsere Jugendlichen ist 
jeder Wettkampf ein Erlebnis und 
zugleich eine Bewährungsprobe. Da 
der Modellsportler sein Sportgerät 
selbst baut, ist er in besonderem 
Maße bemüht, sorgfältig damit um- 
zugehen. Die vielen Stunden Arbeit, 
die in einem Modell stecken, sind 
zugleich ein Prozeß der Selbsterzie- 
hung zur Sorgfalt im Umgang mit 
dem Gerät und seiner Pflege und 
Wartung. Es kommt also darauf an, 
den Tatendrang «und die Begeiste- 
rungsfähigkeit unserer jungen Men- 
schen in die richtigen Bahnen zu 
lenken. 

Der Modellsport stellt unbedingt 
eine interessante und lehrreiche 
Freizeitbeschäftigung für die Jugend 
dar. Die Sektionen sollten es daher 
als eine vordringliche Aufgabe an- 
sehen, noch viel mehr Jugendliche 
für den Modellsport zu gewinnen, 
sowohl wegen der Verbindung 
zur klassenmäßigen Erziehung zur 
Wehrbereitschaft als auch im Sinne 
der Erziehung zu jungen sozialisti- 
schen Persönlichkeiten mit Kennt- 
nissen und Fertigkeiten, die der Ge- 
sellschaft und dem einzelnen selbst 
zugute kommen. 

Die Modellsportarten sind so vielfäl- 
tig — allein im Schiffsmodellsport 
gibt es über 30 Klassen —, daß sich 
für jeden Schüler und Jugendlichen 
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eine interessante Tätigkeit finden 
läßt, die auch den individuellen 
Fähigkeiten und Neigungen ent- 
spricht. 

Für die Zusammenarbeit unserer 
Modellsportler mit der FDJ und 
Organen der Volksbildung gibt es 
“ eine Reihe guter Beispiele. So haben 
Modellsportsektionen an der Ferien- 
gestaltung der Schüler mitgewirkt. 
Es wurden mit den Schülern erste 
Einführungslehrgänge im Modell- 
sport durchgeführt. Themen waren 
die Werkstoffe, Bauweisen, Antriebs- 
mittel, Anwendung der Elektrotech- 
nik und Elektronik im Modellbau 
und Fragen der Laufbahnen in der 
NVA. Das wurde verbunden mit 
praktischen Erläuterungen in den 
Werkstätten und einfachen Arbei- 
ten zum Erlernen der ersten Fähig- 
keiten im Modellbau. Eine Reihe 
dieser Schüler nimmt heute mit Er- 
folg an Wettkämpfen teil. Es gilt, 
diese guten Beispiele zu verallge- 
meinern. 
Auch Ausstellungen und Modellvor- 
führungen zu gesellschaftlichen 
Höhepunkten — 1.Mai, Pressefeste 
usw. — bieten die Möglichkeit, die 
Vielfältigkeit der Modellsportarten 
der Öffentlichkeit vorzuführen. 

In der Sowjetunion erschien eine 
Briefmarkenserie zu dem Thema 
„Technische Sportarten“. Eine Marke 
dieser Serie war dem Flugmodell- 
sport gewidmet. Auch das ist eine 
vorbildliche Werbung für die Mo- 
dellsportarten. 

Gerade eine solche Breitenarbeit 
mit Jugendlichen sichert den Nach- 
wuchs für den Leistungssport. Was 
diesen anbelangt, kann man einer- 
seits feststellen, daß wir im Flug- 
und Schiffsmodellsport Erfolge zu 
verzeichnen haben. Zugleich muß 
jedoch gesagt werden, daß die Ge- 
biete, wo wir die Spitze mitbestim- 
men, noch zu dünn gesät sind. Na- 
türlich können wir uns nicht vor- 
nehmen, in allen Klassen die Welt- 
bzw. die Europameistertitel zu er- 
ringen. Ich meine jedoch, daß wir 
mehr erreichen könnten, wenn wir 
uns auf solche Klassen konzentrie- 
ren, wo wir die besten Vorausset- 
zungen von den Erfahrungen und 
vom Material her besitzen und wenn 
auf diesen Gebieten der Leistungs- 
sport und sein Trainingssystem 
zielstrebiger entwickelt würden. 


Um den Leistungssport zu fördern 
und den Nachwuchs zu sichern, ins- 
besondere das Aufsteigen der besten 
Jugendlichen zu den Leistungska- 
dern, ist es weiter notwendig, das 
System der Wettkämpfe auszubauen 
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und mehr Vergleichsmöglichkeiten zu 
schaffen. Ich meine, wir brauchen 
mehr DDR-offene Wettkämpfe zum 
Leistungsvergleich in den Bezirken. 
Auch in den Kreisen sollten mehr 
bezirksoffene Wettkämpfe organi- 
siert werden. Ferner ist die strenge 
Einhaltung der Wettkampfregeln 
sowie die Ordnung und Disziplin an 
den Startstellen vom Veranstalter 
besser zu gewährleisten. 

Einer der wichtigsten Wege, gerade 
für die Jugendlichen echte Bewäh- 
rungssituationen zu schaffen, besteht 
doch darin, den jungen Kameraden 
Gelegenheit zu geben, ihr Können 
unter wettkampfmäßigen Bedingun- 
gen im Ringen um einen guten Platz 
unter Beweis zu stellen. Außerdem 
ist jeder Wettkampf ein ausgezeich- 
netes Feld des Erfahrungsaustau- 
sches, weil man von den Kameraden 
aus anderen Sektionen und den dort 
gefundenen Lösungen — Bauweisen, 
Motoren, Schaltungen usw. — lernen 
kann. Wir müssen uns also in den 
Sektionen und Fachkommissionen 
darüber Gedanken machen, wie wir 
im Modellsport gerade für unsere 
Jugendlichen mehr Vergleichsmög- 
lichkeiten und Bewährungssituatio- 
nen schaffen können und wie wir 
den Nachwuchs für den Leistungs- 
sport sichern. 

Wie steht es mit der Bereitstellung 
von Material für den Modellsport? 
Wie ich informiert wurde, hat der 
Zentralvorstand in den letzten Mo- 
naten ernsthafte Anstrengungen 
unternommen, den bestehenden Zu- 
stand zu überwinden. 


In diesem Zusammenhang möchte 
ich alle beteiligten volkseigenen 
Betriebe auffordern, den Modellsport 
in dieser Hinsicht zu unterstützen. 
So hat sich zum Beispiel in einem 
Dresdener VEB ein Neuererkollektiv 
gebildet mit der Zielsetzung, einen 
Hochleistungsverbrennungsmotor für 


‘den Modellsport zu entwickeln, wo- 


mit wir von Importen aus kapita- 
listischen Ländern unabhängig wür- 
den. 

Oder ein ganz anderes Beispiel. Es 
ist der Sektion Schiffsmodellsport 
in Dresden, der ich angehöre, trotz 
aller Bemühungen nicht gelungen, 
ein geeignetes Gewässer als ständige 
Trainingsstätte zugewiesen zu erhal- 
ten. Unsere Bitten und Vorschläge 
zur Nutzung entsprechender Gewäs- 
ser fanden bisher bei den zuständi- 
gen Stellen keine Unterstützung. 
Diese Beispiele zeigen, daß noch 
manches zu tun bleibt, den Modell- 
sport als wichtige Wehrsportart 
besser zu unterstützen. 


Abschließend einige Bemerkungen, 
worauf wir bei der Weiterentwick- 
lung der einzelnen Modellsportarten 
besonders Gewicht legen sollten. 
Der organisierte Auto-Modellbau 
ist noch schwach entwickelt. Hier 
gilt es, leistungsfähige Sektionen 
aufzubauen, die Wettkampfordnun- 
gen zu vervollkommnen, den Erfah- 
rungsaustausch zu verstärken, die 
Erfahrungen der sozialistischen Bru- 
derländer besser zu nutzen sowie 
stärkere Unterstützung, zum Bei- 
spiel beim Bau entsprechender be- 
tonierter Wettkampfflächen zu ge- 
ben, um in absehbarer Zeit den 
Anschluß an das internationale Ni- 
veau zu finden. 
Im Flug- und Schiffsmodellsport gilt 
es, sich im Leistungssport gerade auf 
die Klassen zu konzentrieren, wo wir 
die besten Voraussetzungen haben, 
mit Spitzenleistungen und entspre- 
chenden Erfolgen an internationalen 
Wettkämpfen zu Ehren unserer Re- 
publik teilzunehmen. Für beide 
Sportarten gilt, daß besonders die 
Breitenarbeit unter den Schülern 
und Jugendlichen verstärkt werden 
muß und mehr Möglichkeiten zum 
Leistungsvergleich zu schaffen sind. 
Außerdem möchte ich hier einen 
Vorschlag unterbreiten. Ich bitte den 
ZV, zu prüfen, ob es zweckmäßig ist, 
wie in einigen sozialistischen Bru- 
derländern bereits verwirklicht, alle 
Modellsportarten leitungsmäßig in 
einer Struktureinheit zusammenzu- 
fassen. 

Seit dem IV. Kongreß unserer Orga- 
nisation ist der Modellsport in der 
DDR in jeder Beziehung gewachsen. 
Die. Mitglieder und Funktonäre der 
Modellsportarten verstehen es immer 
besser, die ihnen gestellten Aufga- 
ben mit hoher politischer Verant- 
wortung und großem fachlich-sport- 
lichem Können zu meistern. Die Mo- 
dellsportler der DDR sind überzeugt, 
daß auch von diesem unserem 
V. Kongreß neue Impulse zur Ver- 
besserung und Weiterentwicklung 
ihrer Arbeit ausgehen werden. 

Wir Modellsportler der DDR sind 
bereit, neue und noch bessere Bei- 
träge zur klassenmäßigen Erziehung, 
besonders unter der Jugend, zu jun- 
gen sozialistischen Persönlichkeiten 
mit hoher Wehr- und Verteidigungs- 
bereitschaft zu leisten und neue 
Erfolge zu Ehren unserer Deutschen 
Demokratischen Republik und ihrer 
führenden Klasse, der Arbeiter- 
klasse und ihrer marxistisch-leni- 
nistischen Partei zu erringen. 


Das versprechen wir dem V.Kon- 
greß. 





Genosse Paul Schäfer, _ 
Mitglied des Sekretariats des ZV der GST 


Wer mit ihm spricht, hat nie das Gefühl: Hier sitzt 
dir einer gegenüber, der viel zu sagen hat und viel zu 
sagen weiß. Große Worte zu machen liegt ihm nicht, 
und vor Leuten, die von sich selbst sehr überzeugt sind, 
graut es ihm. Leistung respektiert er unbedingt, schon 
deshalb, weil ihm nie etwas in den Schoß fiel und er 
sich nichts leichtmacht. Von Anfang an, vom Septem- 
ber 1952, als die GST genau einen Monat alt war, ge- 
hörte er dazu, war erst Kreisvorsitzender in Merseburg, 
wurde später Stellvertretender Vorsitzender für Aus- 
bildung im GST-Bezirksvorstand Halle. Dreizehn Jahre 
arbeitete er in dieser Funktion, erlebte die Entwicklung 
der Organisation, gestaltete sie mit. Seit dem 
1. April 1967 ist er Vorsitzender des GST-Bezirksvor- 
standes Magdeburg, verantwortlich für die Arbeit in 
zwanzig Kreisvorständen und vier Stadtbezirksvor- 
ständen. Und er gehört dem Sekretariat des GST-Zen- 
tralvorstandes an. 

Paul Schäfer ist ein stets freundlicher Mann und strahlt 
viel Ruhe aus. Ein großes Plus für einen, der außer 
seiner täglichen Arbeit noch eine bedeutende Funktion 
ausübt: Präsident des Schiffsmodellsportklubs der 
DDR. Seine Art, schnell mit jedem guten Kontakt zu 
finden, Verständnis für die Probleme der Kameraden 
zu haben und — bei aller äußerlichen Ruhe und Aus- 
geglichenheit — das Rastlose, Vorwärtsdrängende in 
ihm. Das haben unsere Schiffsmodellsportler an ihm 
besonders schätzen gelernt. Und nicht nur unsere Ka- 
meraden, sondern auch viele, die ihn im Ausland als 
Repräsentant des Schiffsmodellsportklubs der DDR 
kennenlernten. 

Für ihn gibt es keine absolut unlösbaren Probleme! 
So wie er es — trotz der wenigen Freizeit — fertig- 
brachte, im fünfjährigen Fernstudium den Grad eines 
Diplomlehrers für Marxismus-Leninismus zu erwerben, 
so schätzt er bei seinen Kameraden, seinen Mitarbei- 
tern vor allem die Bereitschaft zum Lernen, zum Stu- 
dieren. Und er unterstützt, hilft auch hier, wenn es 
ihm nur irgendwie möglich ist. 

Wer mit ihm spricht, hat nie das Gefühl: Hier sitzt dir 
ein Fremder gegenüber. Er spürt vielmehr und erfährt 
es dann gewiß bald im Lauf der Rede: Hier sprichst 
du mit einem Genossen, einem lebenserfahrenen, klu- 
gen Kameraden, dem Parteilichkeit, Aufrichtigkeit und 
Optimismus Fundamente all seines Tuns sind. 
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V.KONGRESS 


Dresden 1972 





Gewählt auf dem V. Kongreß 





Peter Rauchfuß, 
Mitglied des ZV der GST 


Eigentlich war es der Flugmodellbau, der das Interesse 
des 32jährigen Berufskraftfahrers und früheren Trak- 
toristen weckte. Angeregt durch den Vater — die 
älteren Modellsportler werden sich noch an Kurt 
Rauchfuß erinnern: er war der erste Modellsegler in 
der Klasse X, der einen Katamaran bei den Meister- 
schaften mit Erfolg einsetzte —, waren bald die ersten 
Flugmodelle gebaut. Die Begeisterung für den Schiffs- 
modellbau- und -sport kam später. 


Auf unsere Frage, warum Kamerad Peter Rauchfuß 
dann zum Schiffsmodellbau überging, antwortet er: 
„1961, während der Bezirksmeisterschaften, flogen mir 
gleich drei Modelle davon, die ich nie wiedersah. Das 
war mit Anlaß dafür, endgültig zum Schiffsmodellbau 
überzuwechseln. Karl Schulze aus Leipzig, vierfacher 
Europameister, war mein großes Vorbild und Lehrer. 
Er gab mir zu jeder Zeit viel Unterstützung. Durch 
seine Hinweise beim Bau von Modellsegeljachten ent- 
deckte ich meine Liebe für diese Disziplin im Schiffs- 
modellsport.“ 


Jetzt ist Peter Rauchfuß seit 18 Jahren Mitglied unserer 
Organisation. Bis 1961 war er als Ausbilder im Flug- 


modellbau und anschließend als Oberinstrukteur im 


GST Kreisvorstand in Wurzen tätig. Danach arbeitete 
er vier Jahre als Ausbilder auf dem Gebiet des Schiffs- 
modellsports in der Grundorganisation der GST in 
Brandis, seinem Geburtsort. 


Als Trainer der Auswahlmannschaft im Bereich des 
Modellsegelns kann er seine Erfahrungen gut anwenden 
und weitergeben. Peter Rauchfuß wurde 1967 in die 
Auswahlmannschaft des Schiffsmodellsportklubs der 
DDR berufen und vertrat seitdem die Farben unserer 
Republik bei bedeutenden internationalen Wettkämp- 
fen. So nahm er unter anderem an den Europameister- 
schaften 1967 in Frankreich (5. Platz in der Klasse 
F5M), 1970 in Schweden (7. Platz) teil. Auch in äiesem 
Jahr bei den Europameisterschaften der NAVIGA im 
jugoslawischen Portoroz unterstrich er mit seinem 
4. Platz in der Klasse F-5-10r, daß er zu den besten 
Radioseglern auf unserem Kontinent gehört. 


Insgesamt errang Kamerad Peter Rauchfuß 16mal den 
Titel Meister der DDR im Schiffsmodellsport. 


Klaus Kürschner / Petra Sann 
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Ein Brief aus Moskau 


Shenja riefen wir ihn. Der symphatische 20jährige Bauinge- 
nieur aus Moskau war Dolmetscher unserer Mannschaft. beim 
1. Kömplexwettkampf im Schiffsmodellsport der Bruderorga- 
nisationen ‚der sozialistischen Länder: im Sommer 1970 in Ter- 
nopol.. Unsere Mannschaft war mit den jüngsten Teilnehmern 
an den Start gegangen. — Und es wurden für die Vertreter 
unseres Landes erfolgreiche Tage: ein dritter Platz in der 
Länderwertung. Das war um so bemerkenswerter, weil hier 
zum ersten Mal die startenden Kameraden die 'Härten eines 
internationalen Kräftemessens kennenlernten, erlebten‘ aber 
auch zum ersten Mal die Atmosphäre der großen Freundschaft 


Liebe Freunde! 


Vor einigen Tagen hatte ich im Zentralen Moskauer 
Klub der DOSAAF ein interessantes Gespräch mit 
Wladimir Zelowalnikow, einem der bekanntesten 
Schiffsmodellsportler in der UdSSR, über die Nach- 
wuchsarbeit im Schiffsmodellsportklub der DOSAAF. 
Der Schiffsmodellsport hat in unserer Wehrsport- 
organisation einen geachteten Platz gefunden. Das. hat 
natürlich auch seine Ursache darin, daß die Populari- 
tät des UdSSR-Schiffbaus durch die großartigen Lei- 
stungen der sowjetischen Werftarbeiter erheblich ge- 
stiegen ist. 

Um dem großen Interesse gerecht zu werden, entstan- 
den in den Pionier- und Kulturhäusern spezielle Grup- 
pe für junge Schiffsmodellbauer. Hier können sich 
die Mädchen und Jungen die Fähigkeiten aneignen 
und entwickeln, um später einmal als qualifizierte 
Arbeiter und Ingenieure im Schiffsbau, in der’ Schiff- 
fahrt und in der Landesverteidigung zu arbeiten. 


Ab der zweiten Klasse arbeiten die jungen Modellbauer 


in der Station Junger Techniker und in den’ Pionier- 
häusern, nehmen an Allunions-, Republik-, Bezirks- 
und Stadtschulwettkämpfen teil. Diese Wettkämpfe 
werden vom Ministerium für Volksbildung ausgeschrie- 
ben. Das geschieht alles mit großer Unterstützung be- 
sonders der älteren Kameraden der DOSAAF; sie ent- 
wickeln die Modellpläne und stehen mit gutem Rat zur 
Seite. Meistens werden am Anfang Segelschiffmodelle, 
später auch einfache funkferngesteuerte Modelle ge- 
baut. Das alles trägt dazu bei, daß frühzeitig Ausdauer 
und Liebe zur Technik bei den Schülern entwickelt 
werden. Betont sei die Fähigkeit der Konzentration, 
darum haben die meisten von ihnen auch gute Leistun- 
gen in der Schule. 








zwischen den Sportlern der sozialistischen Bruderorganisa- 
tionen. 

Oft werden diese Wettkämpfe zum Grundstein einer langen, 
tiefen Freundschaft. Briefe werden geschrieben, Erfahrungen 
und Erlebnisse ausgetauscht. 

Vor einigen Wochen erhielt unsere Redaktion einen Brief 
aus Moskau, in dem über die Arbeit der sowjetischen. Schiffs- 
modellsportier in der DOSAAF, der Bruderorganisation der 
GST, berichtet wird. Absender war der Dolmetscher für unsere 
junge Vertretung der GST-Schiffsmodellsportler in Ternopol, 
Shenja Snatschkow. 


Im achten Schuljahr treten viele Schüler in die 
DOSAAF ein. Hier erweitern sie ihre technischen 
Kenntnisse. In den Klubs der DOSAAF beschäftigen 
sich die Kameraden u.a. mit dem Bau von funkfern- 
gesteuerten Renn- und Segelbootmodellen, sehr beliebt 
ist auch der Bau von U-Bootmodellen. 

In der sowjetischen Wehrorganisation arbeiten sehr 
viele ehemalige aktive Schiffsmodellsportler, die ihre 
Erfahrungen an die Jugend weitergeben. Einer der 
ältesten Schiffsmodellsportler des Landes ist der über 
60 Jahre alte „Verdiente Trainer der Sowjetunion“ 
Alexej C. Zelowalnikow. Viele bekannte sowjetische 
internationale Meister und Meister der UdSSR hat er 
erzogen und auf ihrem sportlichen Entwicklungsweg 
begleitet. 

Alexej Zelowalnikow war der Trainer der Mannschaft 
der UdSSR bei den diesjährigen Internatiönalen 
Freundschaftswettkämpfen (IFIS) in Rostock. Hier hat 
er mit seinem EX-Modell einen beachtenswerten drit- 
ten Platz erkämpft. 
Aber auch. seine beiden Söhne kamen durch die Lei- 
denschaft des Vaters zum Schiffsmodellsport. Beson- 
ders“Wladimir Zelowalnikow konnte schon mehrfach 
sein Land erfolgreich im Ausland vertreten. Sein Vize- 
europameistertitel in der Klasse EH in Ostende 1971 
und seine mehrfachen Starts bei der IFIS sind auch 
bei den Modellsportlern der DDR in guter Erinnerung. 
Wladimir studiert an der Hochschule für Seeverkehr 
in Moskau, und sein Bruder ist heute Schiffbauinge- 
nieur. 

Dieses Gespräch, von dem ich euch berichtete, soll 
einen kleinen Einblick über die Arbeit des Modellbaus 
bei uns geben. 


Auf Wiedersehen! Shenja 


514 3 | 
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Modelle, die im Zentralen Moskauer Klub der UdSSR von jungen Modellsportlern gebaut. wurden 
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Sechs Goldmedaillen 
für unsere C-Modellbauer 


Vier rote Interflugtickets, ausgestellt auf die Namen: 
Franz Rauschenbach — Vizepräsident des SMK der 
DDR —, Rudolf Ebert, Johannes Fischer und Dieter 
Johansson, mit der Flugroute Berlin—Bukarest— 
Sibiu, wurden am 18. September sorgfältig in den Brief- 
taschen verwahrt. 


Am Morgen des 19. September wartete das Quartett 
dann auch auf dem Zentralflughafen Schönefeld gedul- 
dig auf die Abfertigung. Geduldig und im doppelten 
Sinne erwartungsvoll. Unsere Hoffnung auf Medaillen 
beim VIII. Europameisterschaftswettbewerb in Sibiu 
(SR Rumänien) galt den 10 Modellen, die in sechs Ki- 
sten verpackt das respektable Übergewicht von mehr 
als 160 Kilo ausmachten. In der größten Kiste hätten 
zwei Personen Platz gehabt; tatsächlich befand sich 
darin Johannes Fischers neues Modell, der Mississippi- 
seitenraddampfer ROBERT E. LEE. Außerdem hatten 
noch 4 kleinere Modelle in diesem mächtigen Gepäck- 
stück Platz gefunden. Würde diese Kiste durch die 
Frachtluke der IL 18 passen? Das war unsere Sorge! 
Sie paßte! Das ironische Lächeln der übrigen Flug- 
gäste, unsere Ängste, man würde so großes Übergepäck 
nicht verladen, das war jetzt vergessen. Nun hatten 
wir andere Sorgen. In Gedanken probten wir das Um- 
laden in Bukarest und hofften, die Modelle möchten 
alle unsanften Stöße gut überstehen. Um es gleich vor- 
weg zu nehmen: Lufttransport mag für die verschie- 
densten Güter geeignet sein, für Schiffsmodelle sollte 
man bei der „guten, alten Eisenbahn“ oder beim Auto- 
transport bleiben. Das Problem der starken Vibration 
ist ja schon längst bekannt. Aber die weitaus stärkste 
Belastung bringt das Ein- und Umladen. Es läßt sich 
nicht vermeiden, daß die Modelle gekantet und auf 
rumpelnden Transportwagen befördert werden. Die 
Modellkisten machen Bekanntschaft mit den Transport- 
bändern und Kofferrutschen. Da nützt auch die beste 
Dekoration der Kisten mit dem bekannten Symbol für 
„Vorsicht Glas!“ nicht viel. f Ä 

Für unsere Kisten ergab sich für die Strecke Neuen- 
hagen—-Sibiu diese Transportfolge: Kleintransporter 
Barkas — tragen — Transportwagen — tragen — Flug- 
. zeug — tragen — Transportwagen — Förderband — 
tragen — Omnibus — ausladen — einladen — ausladen 
— Transportwagen — Packwagen (Bahn) — Transport- 
wagen — tragen — LKW — tragen. Das sind 19 Statio- 
nen, und ein Modell samt Vitrine muß schon sehr stabil 
gebaut sein, wenn es solche „Transportfolter“ überste- 
hen soll. 

Ein Modellrumpf, der mit 2Stiften von weniger als 
imm Durchmesser und etwa 3mm Länge gehalten 
wird, kann bestenfalls zu Hause auf dem Büfett stehen 
bleiben. Einem hier geschilderten Transport ist so eine 
Befestigung beim besten Willen nicht gewachsen. Und 
so stellten wir dann am 20.September auch einige 
Schäden fest, als wir in der Kunsthalle von Sibiu die 
Modelle auspackten. Von den fünf Modellen des Kam. 
Klaus Otte hatten sich zwei von ihren Ständerchen 
gelöst und hatten Schaden genommen. Es wurde zum 
Problem, sie für den Rücktransport einigermaßen 
sicher zu verpacken. Kleine Teile — glücklicherweise 
unbedeutende — hatten sich an den Torpedoboots- 
modellen des Kam. Wolfgang Rehbein selbständig ge- 
macht. Auf Grund der winzigen Klebflächen und der 
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enormen Vibration im Flugzeug waren die Teile abge- 
fallen. Steckverbindungen wären sicherer gewesen! 


Als dann in Anwesenheit von prominenten Vertretern 
der Sibiuer Stadtverwaltung, der Partei sowie der 
Sportorganisation und einer Schar von Berichterstat- 
tern für Presse, Rundfunk und Fernsehen der VIII. Eu- 
ropäische Wettbewerb eröffnet wurde, da standen 
unsere Modelle vollzählig zur Bewertung bereit. 

Das internationale Schiedsgericht setzte sich zusam- 
men aus den Herren Romanescu (SR Rumänien), 
Stojan (SR Rumänien), Ebert (DDR), Marczak (VR Po- 
len) und Todorow (VR Bulgarien). Der Vizepräsident 
der NAVIGA, Herr Ilja Boitschew (VR Bulgarien), 
legte eine Neufassung der Wettbewerbsregeln vor. Das 
Neue an diesen Regeln ist u.a. die Festlegung, daß das 
Schiedsgericht vor der — nach wir vor — üblichen 
Punktvergage die Modelle in sogenannte Leistungs- 
stufen einteilt. Das ist nichts anderes als eine Voraus- 
wahl für Gold-, Silber- und Bronzemedaillen. Damit 
sollten allzugroße Punktunterschiede und  Fehlent- 
scheidungen vermieden werden. In dieser Hinsicht war 
der Wettbewerb in Sibiu ein interessanter Test. Es 
zeigte sich einmal mehr, daß für eine gute Bewertung 
hauptsächlich die Fähigkeit ausschlaggebend ist, ein 
Modell modellbautechnisch einzuschätzen. 

Und auch wie bei allen vorhergehenden Europäischen 
Wettbewerben wurde die Bewertung der Klasse Ci 
zum Prüfstein für das Schiedsgericht und in diesem 
Fall auch für die neue Regel. 

Es sei in aller Deutlichkeit gesagt: Ein Schiedsrichter- 
kollektiv mit ausgezeichneter : modellbautechnischer 
Kritikfähigkeit ist nach wie vor nötig, und dieses Kol- 
lektiv muß aufeinander eingespielt sein. Es kann an 
einigen Details dieser neuen Wettbewerbsregeln, haupt- 
sächlich wohl aber an der nicht allzu starken Beschik- 
kung des Wettbewerbs gelegen haben: Die Bewertun- 
gen waren im ganzen etwas großzügig. Es fehlten ein 
paar neue Modelle hervorragender Qualität, die im 
Bereich von 93—98 Punkten als Qualitätsmaßstab 
gelten konnten. Unter den ausländischen Spitzen- 
modellen war kein Modell zu finden, das wir nicht 
schon von Wettbewerben und Wettkämpfen vergange- 
ner Jahre kennen. Bulgarien hatte seine schon oft er- 
probte Kollektion von. Handels- und Kriegsschiffen 
wieder 'zur Bewertung vorgestellt: Einigen dieser Mo- 


‘ delle sieht man immer mehr ihre eigentliche Zweck- 


bestimmung als Fahrmodelle an. Erstmalig setzte sich 
in diesem Jahr beim Schiedsgericht eine kritische Ein- 
schätzung der bei einigen Modellen so beliebten Ver- 
wendung hochglänzenden Material und ebensolcher 
Lacke durch. Die Wertschätzung einer matten Ober- 
fläche, die ja am ehesten dem Vorbild entspricht, wird 
sich nun wohl durchsetzen. Das umsomehr, als man 
ja auch zugeben mußte, daß bei matter Farbgebung 
höhere Ansprüche an exakte Detailausführung gestellt 
werden müssen und demzufolge ein höherer Schwierig- 
keitsgrad erreicht wird. 

Seit dem Europameisterschaftswettbewerb in Russe 
(VR Bulgarien) haben die rumänischen Modelle durch- 
weg eine spürbare Qualitätsverbesserung erfahren. 
Wenn auch noch kein breiter Einbruch in die Spitzen- 
klasse stattfand, muß man die Medaillenausbeute der 
rumänischen Modellbauer doch bewundern. 
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Insgesamt wurden 69 Modelle zugelassen. 


In der Klasse C1 = 19 Modelle, 


davon erhielten 

4 Modelle eine Goldmedaille, 

5 Modelle eine Silbermedaille und 
6 Modelle eine Bronzemedaille. 


In der Klasse C2 = 28 Modelle, 


davon erhielten: 

8 Modelle eine Goldmedaille, 

9 Modelle eine Silbermedaille und 
6 Modelle eine Bronzemedaille. 


In der Klasse C3 = 13 Modelle, 


davon erhielten: 

3 Modelle eine Goldmedaille, 

6 Modelle eine Silbermedaille und 
3 Modelle eine Bronzemedaille. 


In der Klasse C4 = 9 Modelle, 


davon erhielten: 

3 Modelle eine Goldmedaille, 

3 Modelle eine Silbermedaille und 
2 Modelle eine Bronzemedaille. 


Es blieben also nur 11 Modelle ohne Medaille; aber 
beinahe 26 Prozent aller Modelle erhielten eine Gold- 
medaille. Dieser „Goldregen“ kam auch über die Mo- 
delle unserer Organisation. Man muß darauf etwas 
näher eingehen. 


In der Klasse C1 konnten wir nur ein Modell einset- 
zen. In der C1 liegt zahlenmäßig unsere Schwäche. Wir 
setzen deshalb wieder auf Rudolf Eberts Hanseschiff 
und gewannen mit 91,33 Punkten eine Goldmedaille. 


In der Klasse C2 wurden 4 Modelle ausgewählt. Heinz 
Speetzens F2-Modell eines Loggerss wurde mit 
85,33 Punkten bedacht und erhielt somit eine Silber- 
medaille. Johannes Fischer setzte erstmalig seinen 
brandneuen Mississippidampfer ein. Dieses große und 
sehr wirkungsvolle Modell bekam 92,33 Punkte und 
damit eine Goldmedaille. Schon in Mailand erprobt und 
zum zweiten Male „vergoldet“ wurde das Kanonenboot 
von Dieter Johansson (95,33 Punkte). Ein ganz neuer 
und ganz junger Mann (16 Jahre) unter unseren C- 
Modellbauern der GST ist Norbert Heinze. Aber ihm 
gelang auf Anhieb der große Wurf. Sein Mississippi- 
dampfer (Maßstab 1 :200) erhielt für 85,00 Punkte eine 
Silbermedaille. Noch erfolgreicher war er mit seiner 
„Revenge“ (C4). 92,33 Punkte reichten für eine gute 
Goldmedaille. Das scheint Beweis genug dafür zu sein, 
daß in Norbert Heinze einer der erfolgversprechend- 
sten Nachwuchsmodellbauer zu sehen ist. 


In der Klasse C 3 „zielte“ Johannes Fischer noch einmal 
mit einer Zusammenstellung von 2Schiffsgeschützen 
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nach „Gold“ — und traf auch! Mit 91,33 Punkten war 
die Goldmedaille sicher. Nicht ganz so erfolgreich in 
der gleichen Klasse blieb die interessante Kombination 
zweier Torpedoboote von Wolfgang Rehbein. Für 
88,33 Punkte erhielt er eine sichere Silbermedaille. 
Ebenfalls mit Silber wurde Dieter Tittelbachs „Quer- 
schnitt durch einen holländischen Zweidecker von 
1660“ belohnt (84,66). Die letzte Goldmedaille holte 
sicher und sieggewohnt Klaus Otte für 5 Fischerei- 
fahrzeuge in der Klasse C4 mit 95,00 Punkten. Diese 
Sicherheit war nur gefährdet durch den ernsten Trans- 
portschaden, der bei besserer Befestigung nicht aufge- 
treten wäre. Es sollte eine Lehre sein! 

Die Siegerehrung war geschickt an den Anfang einer 
sehr zahlreich besuchten folkloristischen Tanz- und 
Gesangsveranstaltung gesetzt worden. Die Überrei- 
chung der Medaillen am blau — gelb — roten Band 
geschah daher vor einem zahlreichen und beifalls- 
freudigen Publikum. Die Schlußworte Ilja Boitschew, 
die er nach Übergabe der NAVIGA-Fahne an alle Mo- 
dellbauer richtete: „Auf Wiedersehen in zwei Jahren in 
Wien!“ — beinhalten auch schon die Aufgabe, die jetzt 
vor den Modellbauern unserer Organisation steht. Es 
gilt, diese zwei Jahre gründlich zu nutzen. Es ist un- 
widerruflich höchste Zeit, mit neuen und besseren 
Modellen zum IX. Europäischen Wettbewerb der 
NAVIGA zu gehen. Wir haben 1972 bewiesen, daß der 
Ruf unserer Organisation, eine gute C-Modelltradition 
zu besitzen, kein leeres Gerede ist — und diese Tradi- 
tion verpflichtet! Dieter Johansson 


Verkaufe 


Funkfernsteuerung Typ „Start“ 


6-Kanal-Tip mit neuwertiger Bel- 


lamatic und Servo-Automatik, 
Preis 1200,— M. 


Peter Schlegel, 7127 Taucha/ 
Leipzig, Plösitzer Str. 8 
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Weltmeisterschaften im Steuerleinenflug 
im Zeichen guter Leistungen 








Nachdem sich lange Zeit kein Aus- 
richter für die diesjährigen Welt- 
meisterschaften im Steuerleinenflug 
fand, prüfte CIAM-Präsident Pimi- 
noff (Finnland) alle Möglichkeiten 
zur Ausrichtung dieses Championats 
in der Hauptstadt seines Heimat- 


landes. Helsinki war in der Ge- 
schichte des Steuerleinenflugs schon 
mehrfach Gastgeber für die Welt- 
elite in dieser Modellflugdisziplin 
und bekam guten Sport geboten. 
Für die Experten war natürlich die 
Frage, ob die Mannschaft der UdSSR 
ihre bei den letzten Weltmeister- 
schaften gezeigte Leistungsstärke 
wiederum dokumentieren würde, 
und ob die USA ihre damals ver- 
lorengegangene Vormachtstellung 
zurückerlangen könnten. Ja und 
nein! Ja, die UdSSR-Mannschaft 
unterstrich ihr Leistungsvermögen 
und gewann wie vor zwei Jahren in 
der gleichen Reihenfolge alle drei 
Medaillen im Team-Racing (Mann- 
schaftsrennen). Erst an vierter Stelle 
folgt die erste Vertretung der USA, 
also nein. Auf den nächsten drei 
Rängen dann die Mannschaften aus 
der CSSR. Keine Frage, wer hier 
Erster bzw. Zweiter in der Mann- 
schaftswertung wurde. 

Vor zwei Jahren noch waren die 
Amerikaner im Speed (Geschwin- 
digkeitsflug) zu einem Doppelerfolg 
gekommen. Diesmal waren der 6. 
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Dr 


verteidiger 





Die Weltmeister im Team-Racing, Plotsin-Timofeew (rechts), 
aus der UdSSR mit ihrem Modell. Sie waren auch die Titel- 


Der Italiener Dusi wurde mit 252 km/h neuer Weltmeister im 
Speed. Vor zwei Jahren war er Vierter. Rechts neben ihm 


Motorenbauer und Konstrukteur Ugo Rossi 


und 7. Rang die besten Plazierungen. 
Hier boten die Italiener absolute 
Spitzenleistungen. Mit 252 km/h wur- 
de Ugo Dusi vor G. Ricci, der 
251 km/h erreichte, neuer Weltmei- 
ster. Dritter wurde Lenzen (BRD) 


mit 247 km/h vor dem dritten Ita- 


liener, Larcher, mit 244 km/h. 

Im Speed gab es allgemein die 
größte Leistungssteigerung. Mit der 
Siegerleistung von vor zwei Jahren, 
242 km/h, konnte man diesmal nur 
7. werden. 230 km/h reichten damals 
zur Bronzemedaille und diesmal nur 
zum 16. Platz. Unter den ersten sechs 
flogen vier Sportler den Rossi 15 
(auch Dusi) und zwei Sportler den 
neuen Super Tigre X-15 (auch Ricci). 
Erst dann folgt der bisher führende 
Motor TWA von Wiesnewsky. 

Nach ihren Einbrüchen in den bei- 
den anderen Klassen hielten sich die 
Amerikaner durch Werwage und in 
der Mannschaftswertung im Aero- 
batic (Kunstflug) schadlos. Auch hier 
mußten sie sich tüchtig strecken, 
denn die Mannschaft aus der ÜSSR 
machte ihnen das Siegen sehr schwer 
und belegte mit nur 46 Punkten 
Rückstand den zweiten Platz in 
der Mannschaftswertung und die 
Plätze 2 durch Gabris und 3 durch 
Jurecka in der Einzelwertung. 





Das Team-Racing-Modell von Kraznorut- 
sky aus der UdSSR, der mit dem Piloten 
Kamarenko Vize-Weltmeister wurde. Das 
Modell bestach durch seine exakte Bau- 
ausführung. Kraznorutsky ist : ebenfalls 
ein anerkannter Scale-Modellbauer und 
startete auch bei den Meisterschaften in 
dieser Modellflugdisziplin 





Der Antriebsmotor von Kraznorutskys 


Modell. Viele technische Details zum 
schnellen Betanken, Abschalten und Ein- 
spritzen sind heute beim Team-Racing 


. erforderlich, um die Weltspitze mitzube- 


stimmen. Die Sportler aus der Sowjet- 
union sind wahre Meister auf diesem 
Gebiet 
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Einzelwertung 
Aerobatic (Kunstflug) 


1. W. Werwage (USA) 5841 
2. J. Gabris (CESSR) 5666 
3. B. Jurecka (CSSR) 5599 
4. L. Eskildsen (Dänemark) 5579 
5. L. v. d. Hout (Holland) 5572 
6. R. Gieseke (USA) 5519 
7. V. Esjkin (UdSSR) 5490 
8. I. Cani (CSSR) 5463 
9. L. Compostella (Italien) 5458 
10. K. Plotsin (UdSSR) 5399 
Speed (Geschwindigkeitsflug) 

“ 1. U. Dusi (Italien) 252 
2. G. Ricei (Italien) 251 
3. J. Lenzen (BRD) 247 
4. A. Larcher (Italien) 244 
5. F. Pagani (Schweiz) 244 
6. C. Schuette (USA) 243 
7. C. Dodge (USA) 242 
8. K. Jääskeläinen (Finnland) 241 
9. J. Bilat (Schweiz) 240 
10. E. Rumpel (BRD) 239 
Team-Racing (Mannschaftsrennen) 

1. Plotsind-Timofeev (UdSSR) 8:30,4 


2. Kamarenko—-Kraznorutsky 

(UdSSR) 8:47,4 
3. Shapovalov—-Onufrienko (UdSSR) 9:12,7 
4. Hodgkins—-McCollum (USA) 4:26,5 
5. Trnka-Drazek (CSSR) 4:37,5 
6. Votypka-Komurka (CSSR) 4:37,5 
7. Safler-Kodytek (CSSR) 4:38,3 
8. Rivold-Geschwendtner (Dänem.) 4:39,8 
9, Penso-Marini (Italien) 4:40,2 
10. Nore-Ekholm (Finnland) 4:43,2 
Mannschaftswertung‘ 
Aerobatic 
1. USA 16 774 
2. CSSR 16 728 
3. UdSSR 16 217 
4. Italien 15 382 
5. Großbritannien 14 481 
6. Holland 14 183 
Speed kmh 
1. Italien 747 
2. USA 722 
3. BRD 696 
4. UdSSR 695 
5. Großbritannien 691 
6. Spanien 674 


Zweite Weltmeisterschaft 


für Scale-Modelle 


Zum zweiten Mal trafen sich in die- 
sem Jahr in Toulouse (Frankreich) 
die besten Flugmodellbauer, um die 
Weltmeister für vorbildgetreue RC- 
Modelle und leinengesteuerte Mo- 
delle — kurz Scale- (Maßstab) Mo- 
delle genannt — zu ermitteln. 
17 Wettkämpfer aus 7 Ländern im 
RC-Flug und 15 Wettkämpfer aus 
5 Ländern im Steuerleinenflug wa- 
ren dazu nach Frankreich gereist. 
Die Weltmeister wurden auch dies- 
mal wieder aus der Summe zweier 
Wertungen ermittelt. Die erste Wer- 
tung wird für vorbildgetreue Nach- 
bildung am Modell gegeben, also eine 
sogenannte Standprüfung, während 
die Punkte für die zweite Wertung 
für die fliegerische Leistung verge- 
ben werden. Dafür hat jeder Wett- 
bewerber drei Flüge, wovon der 
Beste in die Wertung kommt. Es 
gilt also in dieser Disziplin des Mo- 
dellflugs nicht nur bis ins letzte 
Detail vorbildgetreue Modelle zu 
bauen, sondern auch dem Vorbild 
entsprechend zu fliegen. 

Nach den bisher vorliegenden Er- 
fahrungen in dieser noch jungen Dis- 
ziplin gehörten vor allem die Mo- 
dellbauer aus England, den USA und 
der BRD zum Kreis der Favoriten. 
Bei den leinengesteuerten Flug- 
modellen zählen auch unsere Sport- 
freunde aus der VR Polen zum 
Favoritenkreis. Wie die Ergebnisse 
zeigen, wurden die Favoriten ihrer 
Rolle gerecht. 

Erstmalig nahm auch eine Vertre- 
tung aus der Sowjetunion an diesen 
Weltmeisterschaften teil, die in der 
Klasse der leinengesteuerten Scale- 
Modelle startete. Mit den Plätzen5, 
6 und 9 beeindruckten die sowjeti- 
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Erstmals nahm auch eine Mannschaft aus 
der Sowjetunion an den Weltmeisterschaf- 
ten für Scale-Modelle teil. Unser Bild 
zeigt B. Kraznorutsky, bekannt als zwei- 
facher Vize-Weltmeister im Team-Racing, 
mit seiner Pe-2, mit der er den 9. Platz 
belegte. Das andere Bild zeigt Details 
der Steuerung und des Modells 








7. Schweden 672 
8. Griechenland 603 


Team-Racing 


1. UdSSR 12:50,4 
2. CSSR 13 :53,3 
3. USA 14:03,4 
4. Holland 14:42,8 
5. Schweden 14:43,5 
6. BRD 14:45,0 
7. Finnland 14:54,4 
8. Dänemark 15:08,6 
9. Großbritannien 15:23,1 
10. Bulgarien 15:29,5 
11. Italien 15:46,4 





Die erfolgreiche Mannschaft aus der 
Volksrepublik Polen. Von links: A. Umin- 
ski, L. Podgorski, der den zweiten Platz 
belegte, und Weltmeister J. Ostrowski 
mit ihrem Mannschaftsleiter 
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schen Sportler und belegten auf 
Anhieb hinter der Mannschaft aus 
der Volksrepublik Polen, die über- 
legener Weltmeister wurde, den 
zweiten Platz vor Frankreich. In der 
Einzelwertung gab es einen polni- 
schen Doppelerfolg. Bei den RC- 
Modellen gewann die Vertretung der 
USA vor der BRD und England. 
Einzelweltmeister wurde Simon 
(BRD) (siehe dazu auch Ergebnis- 
liste). 


Umfangreiche Dokumentationen zum 
Nachweis für die Beurteilung der Dar- 
stellung und Ausführung der einzelnen 
Details sind von den Wettbewerben vor- 
zuweisen. Hier ein Teil dieser Dokt:men- 
tation von Mike Reeves aus Großbritan- 
nien 


Die AN-2 von A. Chaevsky aus der 
UdSSR während des Flugs. Er belegte 
den 5. Platz 
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Auszug aus der Ergebnisliste 


RC-Modelle 


1. H. Simon (BRD) 

2. T. Melleney (Großbritannien) 
3. M. Hester (USA) 

4. B. Klupp (BRD) 

5. H. Roth (USA) 

6. W. Ruegger (Schweiz) 

7. B. Wischer (USA) 

8. F. Ebermayr (BRD) 

9. M. Reeves (Großbritannien) 
10. J. Levenstam (Schweden) 


Steuerleinen-Modelle 


Ostrowski (Polen) 

. Podgorski (Polen) 

Faix (Frankreich) 

. Stott (USA) 

. Chaevsky (UdSSR). 

. Barsukov (UdSSR) 

. Meador (USA) 

. Reeves (Großbritannien) 
. Krasnorutsky (UdSSR) 

. Goddard (Großbritannien) 
Uminski (Polen) 


— 
— 


SSernanmwmn: 
»OBEROBRAM: 
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Standprüfung bester Flug Gesamt 
2112 3786 5898 
2380 3370 5750 
1983 3762 5745 
2183,5 3182 5365,5 
2376,5 2989 5365,5 
2094,6 23230 5324,6 
2272 2912 5184 
1410 3430 4840 
2032 2495 4527 
1341 2345 3686 
2449,5 1671 4120,5 
2307 1590 3897 
2170,5 1658 3828,5 
2194 1578 3772 
1511,5 1886 3397 
1511,5 1886 3397 
1979 1314 3293 
2137 1036 3173 
1724,5 1430 3154 
1923,5 1069 2992,5 
1902 899 2801 
Mannschaftswertung 

RC-Modelle 

1. USA 16 294,5 
2. BRD 16 103,5 
3. Großbritannien 13 330 

4. Schweden 8 979,5 
5. Schweiz 8 338,1 
6. Südafrika 3 394,5 
7. Frankreich 1581 
Steuerleinen-Modelle 

1. Polen 10 818,5 
2. UdSSR 10 194 

3. Frankreich 9 510,5 
4. USA 9 313,5 
5. Großbritannien 8 246,5 


7. internationaler „Raba-Cup" der Kiasse F 1 B 


in Györ (Ungarische VR) 


Zum 7.Mal wurde am 23. und 
24.9.1972 der o.a. Wettkampf aus- 
getragen. 46 Wettkämpfer aus der 
CSSR, aus Rumänien, Ungarn und 
der DDR, aus Italien und Österreich 
kämpften um den begehrten Pokal. 
Für den Aeroklub der DDR starteten 
die Mitglieder der Auswahlmann- 
schaft Fritz Strzys, Dr. Albrecht 
Oschatz, Dieter Thiermann und 
Ralph Groß, für den Bezirksaeroklub 
Halle Horst Holzapfel und Norbert 
Koch. 

Kälte, Schauer und hohe Wind- 
geschwindigkeiten (8 bis 12 m/s mit 
Spitzen über 12 m/s) mit starker Tur- 
bulenz gestalteten den Wettkampf 
sehr schwierig und stellten hohe An- 
forderungen an die Sportler und ihre 
Modelle. Zeitraubende Suchaktio- 
nen, viele Modellverluste und Mo- 
dellbeschädigungen erhöhten die 


Schwierigkeiten. Die Wettkampf- 
leitung entschied, auf Grund der 
Wetterverhältnisse nur 5 Durch- 


gänge bei verlängerten Durchgangs- 
zeiten zu fliegen. 

Unsere Sportler kämpften mit gro- 
ßem Einsatz um gute Ergebnisse. 
Allein die Tücken des Wetters ver- 
wiesen Fritz Strzys und Dr. Albrecht 
Oschatz auf die Plätze 4 und 5, Ralph 
Groß (9.) und Dieter Thiermann (12.) 
erfüllten die in sie gesetzten Erwar- 
tungen. 

Der Veranstalter sicherte stets einen 
reibungslosen Wettkampfablauf und 
betreute die Teilnehmer mit der 
allerorts bekannten ungarischen 
Gastfreundschaft vorbildlich. Beson- 
derer Dank gebührt dem Organisator 
und Wettkampfleiter Karoly Bethge. 


(Ergebnisse siehe Seite 32) 
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Eine Gruppe Radiomodellbauer mit ihren 
Modellen. In der Mitte ist ein Modell des 
Panzerwagens vom Typ BTR mit einem 
Verbrennungsmotor. Dieses Modell wurde 
von dem sowjetischen Sportler Stanislaw 





Rolecki gebaut 


KORRESPONDENZ AUS DER VR POLEN 


Populäre RC-Automodelle 





Das war die „VIII“! Polens beste now erreichten mit ihren Modellen ges - 1,5 Bi km/h 
Automodellsportler trafen sich am in den Klassen 1,5 cm’ und 5 cm? 5 er ne an 
Ende der anstrengenden Sportsai- die beachtlichen Geschwindigkeiten 3. Schelberger (CSSR) 157,894 
son 1972 in Poznan zu ihren Repu- von 185,376 km/h und 221,948 km/h. un re 338,037 
blikmeisterschaften. Dieser Wettbe- Das sind neue Bahnrekorde in diesen 1. Iharosi (Ungarn) 197,368 
werb war für Geschwindigkeits- Klassen in Poznan! Die größte Po- . Si a en 
modelle an der Fesselleine und für pularität beim Publikum haben 5 Kurak Kae en 100.453 
funkferngesteuerte Automodelle (RC) natürlich die vorbildgetreuen funk- Klasse II — 2,5 cm? — Standard 

i ; : 1. Zielinska (Bydgoszcz) 151,261 
ausgeschrieben. Die Autorennmodelle ferngesteuerten Automodelle. Hier 2. Jonezyk (Wroclaw) 115,533 
gingen auf der bekannten Poznaner gab es sehr interessante Modelle und 3. Obieglo (Poznan) 114,869 

Autorennpiste an den Start, für den gute Bauausführungen (siehe Foto) Klasse II — 5 cm? ; 
Wettkampf der RC-Autos wurde zu sehen. ze ea ee 
eine Asphaltstrecke in einem Park Die meisten waren im Maßstab 1:10 3. Rockstein (Katowice) 198,020 

. Penn d m 

hergerichtet. angefertigt. In den Wettbewerbs- u en Fe REN . 
Schon traditionell bei den polnischen Eruppen Dir nn... neh en u ui 
Automodellmeisterschaften ist die °*° E a) und Freie erg 1. Solowiow (UdSSR) 230,179 
Teilnahme aus den Bruderorganisa- (Klasse IV b) gingen = er s = 2. Gall N 0 
tionen der sozialistischen Länder. In en . = m a Bir. ENORNEBESSER ei —. ER EEN 205,479 
diesem Jahr waren bei diesem Wett- Wett —.. ai ra une Klasse V — 2,5 cm? km/h 
kampf dabei: Automodellsportler 1973 wer en iese eisterschaften ı. Jesionowski 132,159 
in Lublin stattfinden. Auch dann ?- Chrzanowski 96,774 
aus der Sowjetunion, der CSSR, aus ’ 4 3. Malowaniec 91,370 
Ungarn und Bulgarien. werden wieder leistungsstarke giasse VIa Punkte 

Mannschaften aus den PBruderor- 1. Paprocki . 

In der Gruppe der Geschwindig- ganisationen an den Start gehen. . ee 182,5 
keitsmodelle gab es einige europäi- Klassse VIb Punkte 

itz j i ieti- ’ 1. Walicki 213,0 

sche Spitzenleistungen. Die sowjeti Text und Fotos: = Astonatskt 207.5 

schen Sportler Schernikow und Tro- Jan Marczak, Warschau 3, paprocki 199,0 





Der Sieger in der Gruppe der vorbildgetreuen Modelle, Leo- 
pold Paprocki aus Lodz, mit seinem Modell eines FIAT-Last- 


autos 
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keitsmodelle 


Die Mannschaft aus Bydgoszcz, der Mannschaftssieger bei den 
Republikmeisterschaften 1972 in der Klasse der Geschwindig- 
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Wie bereits angekündigt, bringen 
wir heute in Ergänzung des Planes 
„Kanonenboot um 1873“ eine Va- 
riante des 10-Zoll-Geschützes. Hier- 
bei ist entsprechend den ausgewerte- 
ten Quellen die Lafette in Breitseit- 
aufstellung dargestellt. Für die Ver- 
wendung an einem Modell des Ka- 
nonenbootes ist eine geringfügige 
Umkonstruktion notwendig. 

Als Quellenmaterial wurde eine Ab- 
bildung aus einem zeitgenössischen 
Werk benutzt (da nur eine Foto- 
reproduktion der Abbildung vorlag, 
kann hier die Buchquelle nicht an- 
geführt werden). Die Abbildung mit 
dem Titel „Rahmenlafette von Arm- 
strong mit Lamellenbremse“ zeigt 
die Seitenansicht der vollständigen 
Lafette, die Draufsicht auf die 
Unterlafette und einen Schnitt durch 
die Lamellenbremse Die gleiche 
Lafette, allerdings mit einem 7-Zoll- 
Rohr, ausgeführt als Hinterlader mit 


DETAILS AM SCHIFFSMODELL (Nr. 10) 


Schraubverschluß, wird in dem Buch 
„5000 Jahre Kriegsschiffbau“ abge- 
bildet. Offensichtlich wurde diese 
Lafettenart vielseitig verwendet. 

Unsere Zeichnung beschränkt sich 
darauf, das ausgewertete Quellen- 
material stärker detailliert wieder- 
zugeben. Bewußt wurde jedoch dar- 
auf verzichtet, in allen Fällen eine 
eindeutige Darstellung zu konstru- 
ieren. Dabei ist es dem Leser über- 
lassen, nach eigener Überlegung und 
evtl. vorhandenen Quellen selbst zu 
rekonstruieren. Im folgenden sei auf 
solche Probleme hingeweisen. Das 
beginnt mit der Befestigung der 
Gleitschienen für die Laufrollen an 
Deck. Wahrscheinlich handelt es 
sich hier um Falchband, das mit 
Senkschrauben auf Deck befestigt 
wurde. Die Unterlafette besitzt vorn 
und hinten in der Mitte eine Art 
Gelenk. Daran läßt sich eine Platte 
nach unten klappen. Mit Bolzen und 


10 -Armstrong-Lafette um 1873 


entsprechenden in Deck eingelasse- 
nen Buchsen konnte hiermit offen- 
sichtlich die Lafette fest verzurrt 
werden. Die Anbringung und die 
Form der vorderen Laufrollen dürfte 
aus der Zeichnung recht eindeutig 
hervorgehen. Anders bei den hinte- 
ren Laufrollen. Hier ist nur zu er- 
kennen, daß die Führungsgabel der 


Laufrolle unmittelbar mit einer 
unterhalb der Längsschienen führen- 
den Querverbindung zusammen- 
hängt. 


Genauer festzulegen ist auch die 
Aufhängung der Bremslamellen, von 
denen in der Unterlafette 6 Stück 
gespannt sind. Hier müßte besonders 
die vordere Befestigung stabil sein, 
weil durch den Rückstoß beim Ab- 
schluß einseitig nach hinten die La- 
mellen auf Zug beansprucht werden. 
Dagegen ist die Oberlafette relativ 
eindeutig gezeichnet. Die Form der 
(Fortsetzung auf Seite 26) 
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ID"ARMSTRONG -LAFETTE 


UM 1875 BL] 


M. 4 rn 50 10.72 Hy, 
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102 ARMSTRONG -LAFETTE 
UM 18675 BL.2 M.:1:50 


WTBIGL, 


modellbau heute 12/1972 13 





u 


„Ehemaliger Dampfschlepper — Her- 
berge für GST-Sportler“, unter die- 
ser Überschrift veröffentlichten wir 
in der Ausgabe 5/72 den Bericht über 
eine großartige Initiative Knappen- 
roder GST-Sportler zum V. Kongreß 
unserer Organisation. Damals ver- 
sprach der Autor Johannes Fischer 
unseren Lesern einen Modellplan 
über diesen Schlepper zu erarbeiten. 
Heute möchten wir allen interessier- 
ten Lesern diesen einfachen Bauplan 
vorstellen. 





Die Zeichnung zeigt das Schiff im 
jetzigen Zustand. Der Schlepper 
wurde in seiner Dienstzeit mehrma- 
lig umgebaut. Im Originalzustand 


gab es keine Sommerküche, der 
Oberdeckaufbau war kleiner, das 
Maschinenoberlicht aus Holz. Die 


seitlichen Stützen an den Schorn- 
steinen zur Lagerung der Konter- 
gewichte waren nicht vorhanden. 
Der Steuerstand war ein kleiner 
offener Stand, der mit einem Son- 
nensegel versehen war. Der Steven 
war gerade, die Düse war nicht vor- 
handen. Der Schornstein war auch 
wesentlich länger. 


Heck von Umbau 


Son. 2043 1 16.86 
D2-135 070: 8391 


Registrierschild auf dem 
Maschinenoberlicht 


| 


Ansıcht der Düse von achtern 
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ohne Maßstab 


Dampfer SAMARKA 


JOHANNES FISCHER 


Der jetzige Zustand wurde etwa um 
1948 hergestellt. Die Düse wurde im 
Jahre 1941 angebaut. Dadurch er- 
höhte sich die Schleppleistung we- 
sentlich. Der auf dem Bild in „Mo- 
bellbau heute“ gezeigte Mast ist 
zwar 1948 vorgesehen gewesen, aber 
wahrscheinlich nie angebracht wor- 
den, obwohl die Vorrichtung dazu 
an der Brücke angebracht war. Als 
Anker wird ein 75-kg-Draggen in 
den Papieren angegeben, dieser war 
aber wohl selten an Bord. Früher 
soll das Schiff auch einmal eine 


kleine Handankerwinde an Bord 


gehabt haben. In der jetzigen Aus- 
führung wäre dafür gar kein Platz. 
Der Dabit ist jedenfalls vorhanden. 
Der Anker dürfte an Deck gestan- 
den haben. Diese kleinen Fluß- 
schiffe haben auch kaum einmal ge- 
ankert. 

Im Zuge eines Umbaues wurde der 
Bug abgeschrägt und _ gleichzeitig 
beiderseitig mit Platten verstärkt, 
um das Schiff auch als Eisbrecher 
einsetzen zu können. 

Der Aufbau der Brücke und das 
Dach bestehen aus Holz und konnten 
abgenommen werden. Die beiden 


Ansicht d. Düse vonStb. 
ohne Maßstab 







seitlichen Lüfter wurden wahr- 
scheinlich schon lange nicht mehr 
verwendet, die Öffnungen dazu wa- 
ren dichtgeschweißt. Vorhanden wa- 
ren sie aber früher einmal. Eine 
Rudermaschine gab es nicht, in der 
Brücke war lediglich das große 
Steuerrad, ein Sprachrohr zur Ma- 
schine, ein Seilzug zur Dampfpfeife 
und eine Sitzbank. Die Steuerleitung 


.war eine Handreepleitung und lief 


innerhalb des Schanzkleides über 
Rollen an Deck lang, im Bereich der 
Brücke war die Leitung mit Blechen 
abgedeckt. Die Geschwindigkeit be- 
trug etwa 15kn pro Stunde. 

Der Anstrich war folgendermaßen: 
Unterwasser rot, über Wasser war 
der Rumpf schwarz mit 2 weißen 
Streifen am oberen und unteren Teil 
des Schanzkleides, einen kurzen 
weißen Streifen, der keilförmig am 
Bug nach oben gezogen war und 
nach etwa 4m zwischen der Wasser- 
linie endete. 

Die Aufbauten waren braun gestri- 
chen, der obere Holzteil der Brücke 
mit den Fenstern war weiß, ebenfalls 
das Abdampfrohr am Schornstein. 
Der Schornstein war schwarz ge- 
strichen, oben mit einem blau-weiß- 
blauen Ring und Anker. 

Das Schanzkleid ist innen hellgrau, 
das Deck rotbraun gehalten. Die 
Lüfterhauben sind aus Kupfer, die 
Dampfpfeife aus Messing. Die Auf- 
bauten waren allerdings auch ein- 
mal weiß gemalt. Die Dächer der 
Aufbauten sind grün und die Schie- 
beluken rot. 


Be ve ae 


Schleppbügel 


Ruderrad 
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Die technischen Daten unserer 
„Samarka“: 


Länge über alles: 16,90 m 
Breite über alles: 4,05 m 
Seitenhöhe: 2,00 m 
Tiefgang: 1,60 m 

PS: 115 Dampfmaschine 
Gewicht: 48 t 

Besatzung: 3 Mann 


\IRLID 





Samarka O 


i i 





modellbau heute 12/1972 17 





Hinweise zum Bau des Modells: 
Das Modell eignet sich für Jugend- 
liche, die bereits ein oder zwei Mo- 
delle gebaut haben, in der Klasse 
F2 oder als Fahrmodell im Maßstab 
1:25. Dazu müßte man aber das 
Modell mit der Düse ausrüsten, die 
ich für einigermaßen kompliziert in 
der Anfertigung halte, aber von 
einem fortgeschrittenen Modell- 
bauer auch gemeistert werden wird. 
Diese Düse dürfte auf alle Fälle eine 
kursstabilisierende Wirkung haben. 
An sich dürfte der Bau des Modells 
kaum Schwierigkeiten machen. Ich 
bin gern bereit, weitere Auskünfte 
zu geben. Auch Fotos von Details 
könnte ich zur Verfügung stellen. 












SSI4I/7/Tm 
INNE Tr 
NH 


INT 
Johannes Fischer, 7703 Knappen- 


rode, Seesportklub der GST 1:50 





18 modellbau heute 12/1972 


Welche Vorteile 


bieten die Klappen (Schluß) 


John O’Donnell, der Freiflugexperte 
der AERO-MODELLER schließt sei- 
nen Bericht über die jüngste Ent- 
wicklung der Motormodelle ab. 

Die Fortsetzung dieser Reihe, die in 
der Ausgabe 10/72 veröffentlicht 
wurde, beschäftigte sich hauptsäch- 
lich mit Bill Gieskiengs Arbeit bei 
der Entwicklung seiner Motor- 
modelle mit Klappenflügeln. Wenn 
er auch zuerst einsam auf weiter 
Flur stand, wurden nun seine guten 
Leistungen in der Öffentlichkeit und 
seine Wettkampferfolge mit mehr 
als zufälligem Interesse belohnt. 
Wann oder warum ausgerechnet die 
Dänen an den Klappen Interesse 
fanden, bleibt den Vermutungen 
überlassen. Es ging jedoch unter 
Mithilfe von Thomas Koster, der seit 
1970, vielleicht auch schon eher, in 
ständigem Briefwechsel mit Bill 
Gieskieng stand, schnell vorwärts. 
Ihr Erfahrungs- und Ideenaustausch 
hatte einen Punkt erreicht, bei dem 
einer den anderen davon überzeugte, 
daß sie beide auf dem richtigen Weg 
waren. 

Mitte 1970 gab es Berichte über 
phänomenale Dauerleistungen, sechs 
bis sieben Minuten (mit 10s Motor- 
laufzeit) bei ruhiger Luft wurden 
genannt. Koster ist ein profilierter 
Modellbauer und produzierte min- 
destens vier Versionen seiner „Flap- 
ped-Cream“-Konstruktion. Wir be- 
reits festgestellt wurde, war die Lei- 
stung nicht schlecht, aber die Kon- 
struktion war offenbar schwierig zu 
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fliegen. Teilweise schrieb man das 
der großen Flügelstreckung und 


der starken Verjüngung der Flügel 


zu. 

Die Dänen legten bei ihrem ersten 
Versuch den größten Wert auf die 
Gleitleistung. Sowohl das erste 
„Halbklappen-Flugzeug“ als auch 
die „Flapped Creams“ hatten Gileit- 
profile. Der Prototyp hatte ein 
Schwartzbach-Profill und nur eine 
geringe Beweglichkeit der Innen- 
klappe, während das Profil der 
„Flapped Cream“ auf Erfahrungen 


mit einem sowjetischen Wakefield- 


Modell basierte und zur Anpassung 
an den Steigflug eine große Klappen- 
beweglichkeit aufwies. 

Die Gleitflüge waren sehr gut, die 


„Flapped-Cream“-Modelle zeigten 
einen um: 50 Prozent besseren 
Gleitflug als das Standardmodell 


„Cream“, das Koster bei der Welt- 
meisterschaft 1969 in Wiener Neu- 
stadt flog. Diese Zahl ist zuverlässi- 
ger als die meisten Zahlen, die bei 
Modelleistungen angegeben werden, 
da man sie beim Hochziehen des 
Modells (genau wie die F1A-Mo- 
delle) und Messung der Flugzeit er- 
hielt. Die „Flapped-Cream“-Kon- 
struktion hatte jedoch auch ihre 
Nachteile, denn abgesehen davon, 


daß sie schwierig zu fliegen war, 
war ihr Bau kompliziert und deshalb 
zeitaufwendig. 

Also begann Koster mit einer weni- 
ger aufwendigen und einfacheren 
Serie von Konstruktionen, die für 


die Weltmeisterschaft 1971 vorge- 
sehen war — bei geringerer Spann- 
weite und weniger starker Verjün- 
gung konnte man erwarten, daß die 
„Andromeda“ leichter zu trimmen 
sei als die „Flapped Cream.“ Die 
Konstruktion und das Flügelprofil 
wurden ebenfalls verändert. Die 
„Andromeda“ hatte voll beplankte 
Flügel, ihre Unterseite war sowohl 
vorn als äuch im Klappenbereich 
berade. Diese Kombination brachte 
zwei Vorteile: Steifheit und relativ 
einfache Konstruktion. 

Es war offensichtlich ein „Original- 
profil“, handgezeichnet, damit die 
Klappen passen, und sollte keine 
Modifikation eines Standardprofils 
oder Annäherung an ein solches sein. 
In der Steigflugphase ist die Klappe 
so weit nach oben ausgeschlagen, 
daß die Profilunterseite nach oben 
abgewinkelt ist. Für den Gleitflug 
wird die Klappe abgesenkt, um eine 
starke Unterseitenwölbung zu er- 
reichen. Die genaue Größe der 
Klappenbewegung ist ziemlich um- 
stritten, sie wurde in der Zeichnung 
in „Free Flight News“ (Freiflug- 
Nachrichten) mit 9mm und in Gies- 
kiengs Artikel in NFFS „Free Flight“ 
mit etwa 15 mm abgegeben. 

Wenn die beweglichen Klappen den 
hinteren Teil des Flügels bilden, 
bringt die Befestigung am Rumpf 
praktische Probleme mit sich, da die 
Klappen so mit dem Zeitschalter ge- 
koppelt werden müssen, daß eine 
wirkungsvolle, reproduzierbare und 






Taylors Modell 






Vergleich von drei weiteren Konstruktio- 
nen (im vorigen Beitrag illustrierten wir 
die Klappenmodell-Serie von Gieskieng) 
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Die Profile, die für vier verschiedene 
Klappenmodelle verwendet wurden, zel- 
gen die unterschiedliche Klappenbeweg- 
lichkeit. Die Zeichnungen wurden aus 
„National Free Flight Society Digest“, 
Ausgabe Juni/Juli 1971, entnommen 


doch „freie“ Bewegung möglich ist. 
Das erfordert eine sehr genaue An- 
bringung und Ausrichtung des Flü- 
gels. Die Lösung war einfach, wenn 
auch für den Freiflug ungewöhnlich 
— es wurden, wie bei vielen R/C- 
Modellen, Nylonschrauben verwen- 
det. Sowohl bei Kosters Modellen als 
auch bei später gebauten amerikani- 
schen Modellen wird diese Methode 
des „Anschraubens“ angewandt. 

Der erste „öffentliche Auftritt“ mit 


einem Klappenmodell von Koster 


fand 1970 beim Europa-Cup (Europa- 
meisterschaft für F1A und Fi1B)in 
Homburg (BRD) statt, wo es die Vor- 
prüfungen nicht überlebte. Im 
Mai 1971 liefen die Dinge viel besser. 
Koster flog beim Cup in Amsterdam 
die „Andromedal“ und hatte im 
Wettkampf guten Erfolg damit. Nur 
zwei Monate danach flog er Nr. 23 
und Nr. 34 in Säve bei Göteborg wäh- 
rend der Weltmeisterschaft — sein 
zweiter Platz rechtfertigte in über- 
zeugender Weise sein Vertrauen in 
die Klappenkonzeption und belohnte 
seine Anstrengungen. 
Diejenigen, die die „Andromeda“ 
fliegen sahen, haben sicherlich nicht 
nur ihre große Leistungsfähigkeit, 
sondern auch ihre Trimmung „auf 
des Messers Schneide“ bemerkt, Ko- 
ster flog kontinuierlich, testete vor, 
nach und zwischen den offiziellen 
Flügen. Der Steigflug war steil und 
gerade, aber beim Übergang in den 
Gleitflug gab es Schwierigkeiten. Es 
zeigte sich, daß eine zusätzliche Ru- 
derbewegung eher die Tendenz zu 
einem „Wing-over“ als zu einer 
Spirale mit sich brachte. Wenn der 
Zeitschalter genau richtig eingestellt 
war, gab es kein Überziehen, wenn 
nicht, konnte man viel Höhe verlie- 
ren, bevor das Modell zum Gleitflug 
kam. 

Man kann nur vermuten, inwieweit 


Der vordere Teil des Rumpfes besteht 
aus einem Duralrohr. Eine radial einge- 
baute Aluminium-Wanne, in der der Mo- 
tor sitzt, ist daran angeschraubt 
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Schwarzbach 


dieses Verhalten durch die gerade 
V-Form bedingt ist. Koster selbst 
sagte dazu, er denke, daß sich ein 
größerer Winkel der V-Form positiv 
auswirken würde und daß sich das 
Modell in bezug auf einen korrek- 
ten Start sehr kritisch verhält. 

Ein anderes Problem, das während 
der Flüge Kosters in Säve auftrat, 
bestand darin, daß sich die ober- 
flächenbeplankten Flügel als ver- 
letzbar erwiesen, wenn das Modell 
eine Bremslandung auf hartem Bo- 
den machte. Die Flügel biegen sich 
auf Grund der Trägheit nach unten, 
wenn das Modell landet, und des- 
halb traten in der Beplankung der 
Oberseite Spannungsdefekte auf. Die 
schwachen Stellen waren ganz außen 
längs des Flügels, genau am Ende 
des Holmes. 

Wer den Bericht über die Experi- 
mente von Gieskieng gelesen hat, 
wird erkannt haben, daß die Auf- 
hängung der Klappen am Vorderteil 
des Flügels eine Reihe von Proble- 
men mit sich bringt. Koster begann 
mit der Verwendung von Bänder- 
scharnieren, aber dann ging er auf 
kurze Stücke von „Mylar“- (Poly- 
ester-) Film über. Diese Scharniere 
wurden erstmalig von Jim Taylor 
(USA) verwendet und haben sich 
sehr gut bewährt. Der spezielle 
„Mylar“-Film, der verwendet wurde, 
wurde bereits an beiden Seiten mit 
einem wärmehärtbaren Klebemittel 
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bedeckt. Ein Stück Film wurde zwi- 
schen vier Stücke Sperrholz gelegt 
und im Ofen erhitzt, um das Klebe- 
mittel zu aktivieren. Es ist notwen- 
dig, die Teile leicht anzuklammern, 
um eine möglichst große Kontakt- 
fläche zu erhalten, da die Klebe- 
schicht sehr dünn ist (0,025 mm). Die 
Sperrholzflächen werden dann an 
Flügel und Klappe angeklebt. Die 
„Andromeda“ von Koster hatte an 
jeder Flügelhälfte vier Scharniere, 
von denen jedes aus etwa 40 mm 
dieses „Mylar“-Filmes bestand. Da 
der „Mylar“-Film selbst nur etwa 
0,08 mm dick ist, sind die Scharniere 
sehr frei beweglich. Es muß erwähnt 
werden, daß bei dieser Lösung die 
langen Stücke zwischen den Schar- 
nieren offen bleiben. Obwohl das 
theoretisch nicht gut ist, scheint es 
in der Praxis keine großen Auswir- 
kungen zu haben. 

Bei der Weltmeisterschaft 1971 war 
Koster nicht der einzige Teilnehmer, 
der mit einem Klappenmodell auf- 
trat. Nach seiner Qualifizierung für 
die amerikanische Mannschaft baute 
Jim Taylor ein Klappenmodell, um 
es möglicherweise mit geringerer 
Motorleistung einzusetzen. Wenn er 
auch das Modell mitnahm und es 
anmeldete, so benutzte er es doch 
nicht — hauptsächlich aus der Über- 
legung heraus, daß es ungenügend 
getestet war. Er sagte, daß es nur 
15 Flüge absolviert habe! Sein Modell 
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Thomas Koster löst den Zeitschalter bei 


seiner „Andromeda“ aus. Start seines 
Modells bei der Weltmeisterschaft 1971 


ist im TeilI dieses Artikels darge- 
stellt, es zeigt den starken Einfluß 
Gieskings und Kosters. Abgesehen 
von seinem allgemeinen Aussehen 
hat Taylors Modell beplankte Flä- 
chen, die Klappenbeweglichkeit ist 
jedoch geringer als bei den anderen! 
Wie für jede andere bewegliche 
Fläche (Ruder, Höhenleitwerke u.a.) 
sind auch für die Klappen Vorrich- 
tungen für die Bewegung und zur 
Fixierung ihrer Lage erforderlich. 
Soweit mir bekannt ist, haben alle 
in diesen Artikeln erwähnten Mo- 
delle Klappen, die durch Gummibän- 
der oder Federn an der Klappen- 
wurzel bewegt werden. Auch die 
Blockierungsvorrichtungen für den 
Gleitflug liegen an einer ähnlichen 
Stelle. Kurz gesagt, die Klappen 
werden an einem Ende bewegt und 
gehalten. Wenn auch diese Anord- 
nung „bequem“ zu bauen ist, so 
scheint sie doch grundlegend unge- 
sund zu sein, da man sich hierbei 
viel zu stark auf die Torsionssteifig- 
keit der Klappen verläßt. 

Ein anderer Punkt, über den es nicht 
genügend Informationen gibt, ist die 
Reihenfolge der Schaltfunktionen. 
Bill Gieskieng berichtete, daß bei 
der „Meta Nemesis“ die Seitenruder- 
bewegung unmittelbar vor dem Ab- 
sacken ausgeführt wird und daß 
die Klappen gleichzeitig etwa eine 
Sekunde nach Abschalten des Motors 
herabgelassen werden. Koster er- 
wähnt, daß sein Leitwerksmechanis- 
mus direkt mit dem Klappennocken 
verbunden ist, so daß beide zusam- 
menwirken müssen. Das dient weni- 
ger einem besseren Übergang als 
vielmehr der Sicherheit. 

Die Tatsache, daß für alle Klappen- 
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modell-Konstruktionen verjüngte 
Flügel gewählt wurden, ist noch 
nicht genügend beleuchtet worden. 
Die Verjüngung ist bei den heuti- 
gen „Normalkonstruktionen“ kaum 
populär, und doch wird sie beinahe 
bei allen Modellen, die in dieser 
Artikelserie diskutiert werden, an- 
gewandt. Um die Gründe dafür er- 
kennen zu können, muß man die 
Auswirkungen, die die Verwendung 
von Klappen auf die Struktur hat, 
berücksichtigen. 

Die Flugbelastungen (nicht zu reden 
von Bremslandungen) bringen eine 
starke Biegebeanspruchung und ge- 
wisse Torsions-(Verdrehungs-)wir- 
kungen am Flügel mit sich. Wenn 
der hintere Teil eines Flügels aus 
frei eingehängten Klappen besteht, 
kann er nur sehr wenig zur Festig- 
keit des Flügels beitragen. Immer ist 
die tatsächliche belastbare Fläche 
auf den vorderen, festen Teil des 
Flügels beschränkt! Es ist mit 
Sicherheit schwierig, einen Flügel in 
nur der halben Profiltiefe im Ver- 
gleich zum konventionellen Flügel 
steif und fest genug zu gestalten — 
ohne Unterstützung durch die Trag- 
flächenhinterkante und die hinteren 
Holme. 

Durch die Verjüngung wird dieses 
Problem in zwei Richtungen erleich- 
tert. Für eine gegebene Fläche und 
eine gegebene Spannweite (daher die 
Flügelstreckung) werden die Profil- 
tiefe der Wurzel und die Dicke ver- 
größert. Zweitens werden die Biege- 
momente aus dem Steigflug oder der 
Trägheit entsprechend verringert, 
da Fläche und Masse weiter innen 
konzentriert sind. Deshalb bringt es 
doppelten Gewinn. 

Auch aus diesen strukturellen Grün- 
den heraus sind die voll beplankten 
Flügel eine gute Möglichkeit für 
Klappenmodelle. Geschlossene Zel- 
len zeigen ein gutes Torsionsverhal- 
ten, und die Konstruktion in „Scha- 
lenbauweise“ hat eine große Biege- 
festigkeit unter der Voraussetzung, 
daß die Flügelbeplankung glatt 
bleibt und keine anderen lokalen 
Defekte aufweist. Kurz gesagt, eine 
günstige Struktur ist für Modelle mit 
variablem Einstellwinkel noch viel 
wichtiger als für einfache Modelle! 


Ich will versuchen, denjenigen, die 
die Klappen selbst ausprobieren 
wollen, einige praktische Hinweise 
zu geben. Zuerst möchte ich betonen, 
daß die meisten der beschriebenen 
Modelle nicht nur wegen der Klap- 
pen kompliziert sind, sie wären es 
auch ohne Klappen. Verkleidete Mo- 
toren, Vorderteille aus Aluminium, 
eingebaute Zeitschalter usw. gehören 
nicht zu den Klappen, aber sie tra- 
gen mit Sicherheit zum Bild des 
Geheimnisvollen bei. Es wäre selbst- 
verständlich möglich, ein viel ein- 
facheres und unkomplizierteres 


Klappenmodell als die hier be- 
schriebenen zu bauen. 

Des weiteren bin ich der Meinung, 
daß vorherige Erfahrungen beim 
Fliegen von konventionellen Motor- 
modellen mit verstellbarem Höhen- 
leitwerk eine unabdingbare Voraus- 
setzung ist. Ohne diese Erfahrung 
kann ein Modellbauer leicht einen 
Fehler machen, der sein Klappen- 
modell vorzeitig zerstört. 

Ich sehe auch keinen triftigen 
Grund, warum eine Klappenkon- 
struktion nicht auf einem einfachen, 
konventionellen Parasolmodell ba- 
sieren sollte. Dieser Weg müßte die 
meisten Vorteile und die wenigsten 
Fehlschläge bringen. 


Halbe Spannweite 











FLIEGER-REVUE 


Allen Freunden der FLIEGER- 
REVUE, die in der Vergangenheit 
oft Mühe aufwenden mußten, um 
die begehrte Zeitschrift zu erhalten, 


können wir die Mitteilung machen, 


daß die FLIEGER-REVUE ab Ja- 
nuar 1973 wieder abonniert oder an 
Kiosken bestellt werden kann. Eine 
Bestellung noch im Dezember ga- 
rantiert den Bezug des vollständigen 
Jahrgangs 1973. Es lohnt sich also, 
diesbezüglich sofort etwas zu unter- 
nehmen! 
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Mit dieser Konstruktion wurde der 
Brite John Mabey bei den dies- 
jährigen Europameisterschaften An- 
fang September in Homburg/Saar 
(BRD) neuer Europameister in der 
Klasse F1B (freifliegende Gummi- 
motor-Flugmodelle). 

Er errang den Titel jedoch erst nach 
einem Stechen gegen den Türken 
Röne Koen mit 186 Punkten. Der 
Türke erreichte 134 Punkte. Das 
Stechen war kuriosierweise nicht 
deshalb notwendig geworden, weil 
beide die höchstmögliche Punktzahl 
nach Abschluß der offiziellen Starts 
erreicht hatten, sondern weil sie, 
obwohl nicht Höchstwertung, mit 
der gleichen Zahl von 1239 Punkten 
nach sieben Starts an der Spitze 
‚lagen. 

Das Modell ist sehr einfach aufge- 
baut und unterscheidet sich in sei- 
nen Konstruktionsmerkmalen kaum 
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F 1 B-Modell von 
Europameister John Mabey 


> q . er =T 
X 


von anderen Modellen dieser Klasse, 
wenn auch die nach unten gezogenen 
Randbogen an den Tragflächen und 
dem Höhenleitwerk einen solchen 
Eindruck erwecken. Die verwende- 
ten Profile sind ebenfalls typisch für 
die Klasse, besonders für Modelle, 
die bei turbulenter Luft noch sicher 
fliegen sollen. Mabey ist ein Sport- 
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Luftschraubenprofil 
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ler, der sehr viele Wettkämpfe im 
Jahr fliegt, deshalb also ein All- 
wettermodell. 

Den geteilten Rumpf bilden zwei 
Balsaröhren. Die vordere Röhre 
ist innen mit glasfaserverstärktem 
Kunststoff überzogen und bietet bei 
eventuellen Strangrissen zusätzliche 
Festigkeit. Die hintere Röhre ist ver- 
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Hohenleitwerksprofil 


jüngt und wird mittels Steckverbin- 
dung und Gummiband am vorderen 
Teil gehalten. 

Das Seitenleitwerk ist mit einem 
Ruder versehen, welches mit einem 
Zugseil im Steigflug gerade gehalten 
wird. Die Öse am Ende des Zugseils 
wird auf den beweglichen Stoppfer 
am Luftschraubenaggregat einge- 
hangt. Wenn der Gummistrang ab- 


B. 6455 b 


Leinengesteuertes Kunstflugmodell 


von Jewgeni Kondratenko (UdSSR) 


Von den hervorragenden Leistungen 
der sowjetischen Modellflieger konn- 
ten wir an dieser Stelle schon oft be- 
richten. So auch in diesem Heft in 


gelaufen und an den beweglichen | gen Berichten über die Weltmeister- 


Stopper schlägt und diesen nach 
unten drückt, wird das Zugseil frei- 
gegeben, und das Seitenruder steht 
auf Kreisflug. Die Feder sorgt dafür, 
daß der bewegliche Stopper bei auf- 


schaften im Steuerleinenflug und im 
Scale-Modellbau. Wir sind nicht in 
der Lage, all die Weltrekorde, die 
Medaillen bei Welt- und Europamei- 
sterschaften sowie die zahlreichen 


gezogenem Gummimotor nach außen | Siege und Plazierungen bei inter- 


gedrückt wird. 

Die Luftschraubenblätter und das 
Aggregat sind sehr einfach, wie aus 
den Zeichnungen zu ersehen, aufge- 
baut. 

Die Tragflächen und das Höhenleit- 


nationalen Wettbewerben und Mei- 
sterschaften wiederzugeben, die :so- 
wjetische Modellsportler in den 
50 Jahren des Bestehens der UdSSR 
erzielt haben. Es sind derer nicht 
wenige, und sie zeigen auch in dieser 


werk sind konventionell hergestellt | Sportart, welch großartige Leistun- 


und mit Papier bespannt. 
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in einer Gesellschaftsordnung ohne 
Ausbeutung und Unterdrückung 
möglich sind. 

Einer, der zum guten Ruf der sowje- 
tischen Fesselflieger beigetragen hat, 
ist Jewgeni Kondratenko. Besonders 
im leinengesteuerten Kunstflug hat 
er sein Land bei mehreren Welt- 
meisterschaften und vielen inter- 
nationalen Wettkämpfen mit Erfolg 
vertreten. ‚Auch bei der diesjährigen 
Weltmeisterschaft trug er zum Ge- 
winn der Bronzemedaille in der 
Mannschaftswertung im Kunstflug 
für die UdSSR bei. Sein Modell 
weicht nicht von typischen Kon- 
struktionsmerkmalen in dieser 
Klasse ab. Es ist für den Einsatz 
von 5 — 6,5 cem?-Motoren konstruiert. 





23 


ABC DES AUTOMODELLBAUES 





WERNER und PETER HINKEL 


wurden Aufbauten 
kabelgesteuerter Modellfahrzeuge 
(Pkws) beschrieben. Das Thema 
abschließend, erfolgt die Beschrei- 
bung mit Beispielen von Steuertei- 
len, die erst den Fahrbetrieb mit 
diesen Modellen ermöglichen. 


In Heft 11/72 


Allgemeine Betrachtung 


Steuerteile werden als kleine hand- 
liche Kästen ausgeführt. Die Werk- 
stoffauswahl hierzu läßt viele gang- 
bare Aufbaumöglichkeiten zu. Als 
vorteilhaft erweisen sich Ausführun- 
gen, die aus nichtmetallischen Werk- 
stoffen aufgebaut werden. Man spart 
dabei viel Aufwand für den Einbau 
von lIsolierwerkstoffen, wie diese 
z.B. für Batterielagerungen, Spezial- 
schalter usw. benötigt werden. 
Steuerteile werden in der Größe 
aufgebaut, daß man sie zwecks Be- 
dienung leicht mit beiden Händen 
umfassen kann. Durchschnittliche 
Werte der äußeren Abmessungen 
liegen in Länge X Breite X Höhe bei 
etwa 150%X100X50 mm. Die übersicht- 
liche und zügige Bedienbarkeit aller 
Schalter und Hebel ist also mit von 
der handlichen Gestaltung des 
Steuerteiles abhängig. Alle beschrie- 
benen Beispiele sind mit eigenem 
Stromversorgungsteil innerhalb des 
Steuerkastens ausgestattet. So kom- 
pliziert die portable Stromversor- 
gung bei „Super-Modellen“ infolge 
großen Energiebedarfs in Form von 
Batterien auch sein möge, bezeich- 
nen wir den Fahrbetrieb von Model- 
len über Stromversorgungsanlagen 
aus dem öffentlichen Versorgungs- 
netz als veraltet und zugleich unter 
dem Niveau des modernen Auto- 
modellsports. Dem Schiffsmodell 
bleibt statt der Badewanne das freie 
Wasser vorbehalten. Ebenso sollten 
wir uns mit attraktiven Fahrmodel- 
len nicht mit dem Stromversorgungs- 


gerät an eine 220-Volt-Steckdose 
„testnageln“, dafür mehr denn je 
mit „selbständigen Fahrmodellen“ 


den Automodellsport publikums- 
wirksamer betreiben. 

Zum Fahrbetrieb gehört das Steuer- 
kabel, das alle Steuerimpulse in das 
Fahrmodell leitet. Steuerkabellängen 
liegen zwischen 1,5 bis 2,0 m. Wäh- 


rend bei kleinen einfachen Bowden- 
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zuggelenkten Fahrmodellen, Sy- 
stem A, das Steuerkabel mit dem 
Modell und dem Steuerteil untrenn- 
bar verbunden ist, haben Modelle 
mit Servo-Lenkung, System B, eine 
beiderseits lösbare Steuerkabelver- 
bindung. 

Eine Variante der möglichen Kabel- 
Steckverbindungen wurde bereits im 
Beitrag Heft11/72 am Steuersy- 
stem B vorgestellte An Stelle der 
x-poligen Masserleiste lassen sich 
dafür auch Diodenstecker installie- 
ren, sofern die Anzahl der benötig- 
ten Steckkontakte am Diodenstecker 
vorhanden sind. Über Möglichkeiten 
der „Programmierung“ von Fahr- 
modellen wurde bereits in TeilI des 
Beitrages einiges aufgezeigt. Selbst- 
verständlich bringt jederzusätzliche 
Einbau eines Stromverbrauchers zu- 
gleich das Problem der Stromver- 
sorgung mit sich, das den Modell- 
sportler nicht selten vor komplizierte 
Aufgaben stellt. Bereits bei dem 
Entwurf des Modells sollte der Mo- 
dellsportler mit den Grundlagen- 
Berechnungen über Stromkreise, 
elektrische Leistung usw. vertraut 
sein. Ein spontaner Einbau zusätz- 
licher „Stromfresser“ geht selten gut 
aus. Exakte Berechnungsbeispiele 
beschrieb Kam. Heinz Friedrich in 


seiner Fortsetzungsreihe „Elektro- 
technik für junge Schiffsmodell- 
sportler“ (Hefte 9, 10 und 12/1970), 


die wir gleichfalls allen Automodell- 
sportlern empfehlen können. 


Konstruktive Betrachtung 


Die beabsichtigte Programmierung 
eines Fahrmodells beeinflußt die 
Größe des zu bauenden Modells nicht 
unwesentlich. 

Für kleine einfache Fahrmodelle 
bevorzugt man die Maßstäbe 1 : 20 bis 
1:15, die mit dem in Heft 11/72 be- 
schriebenen Steuersystem A aufge- 
baut werden Können. Auf eine Mo- 
dell-Innenausstattung wie auch auf 
zusätzliche elektromechanische De- 
tails wird man verzichten, da das 
einfache und bescheidene Lenksy- 
stem mittels Bowdenzug dies nicht 
rechtfertigt. Bedingt durch den ein- 
fachen Aufbau sollten diese Modelle 
der „Juniorenklasse“ zugeordnet 
werden. Ausführungsbeispiele 'von 


Modellsportler 


Elektromechanische Kabelsteuerung (Il) 


Steuerkästen zum System A zeigen 
die Darstellungen 1 und 2 der ABC- 
Seite. Das Steuerteil mit einer Flach- 
batterie 3R12, /4,5 Volt bestückt, 
ermöglicht dem Fahrmodell mit 
4 Volt Antriebsmotor bei unterbro- 
chenem Fahrbetrieb etwa 6 bis 8 
Stunden Betriebszeit. 

Eine beliebte Modellgröße von Scale- 
Modellen liegt im Bereich der Maß- 
stäbe 1:10 bis 1:6. Für diese Modell- 
größen kommt das in Heft 11/72 be- 
schriebene Steuersystem B zur An- 
wendung. Auf Grund größerer Mo- 
dellabmessungen bieten sich dem 
viele Betätigungs- 
möglichkeiten für Einbauten aller 
Art. Bei geschickter Unterbringung 
aller elektromechanischer Details 
in Motor- und Kofferraum des Fahr- 
modells wird sich selbst noch eine 
vorbildgetreue Innenausstattung rea- 
lisieren lassen. Das „Super-Modell“ 
ist Komplett, wenn es in seiner Kon- 
struktion so ausgelegt wird, daß es 
sich infolge des hohen Herstellungs- 
aufwandes später einmal ohne große 
Umbauten auf RC umrüsten läßt. 
Für die mit Lenk-Servo-Motor aus- 
gestatteten Fahrmodelle wird man 
sich ein technisch komfortables 
Steuerteil aufbauen, das keine Wün- 
sche offen läßt. Hierzu gehört zum 
Beispiel die Erweiterung auf meh- 
rere Geschwindigkeits-Fahrstufen. 


Im Prinzip kann dies durch einen 
Spannungsumschalter erfolgen, siehe 
ABC-Seite, Schaltschema-Beispiel 3, 
oder man entscheidet sich für die 
völlig stufenlose Regelung. Diese 
wird durch regelbare Widerstände 
erreicht. Hierzu eignen sich einfache 
Drehpotentiometer, die man in den 
Fachgeschäften „Funkamateur“ oder 
Modellbaubedarf erhält. Nach dem 
gleichen Prinzip arbeiten Schiebe- 
widerstände. Deshalb wird auf die 
Fahrstromregler der. Prefo-Auto- 
rennbahn hingewiesen, dessen Reg- 
ler mit Schiebewiderständen ausge- 
rüstet sind. Da die Regelwiderstände 
auch einzeln mit 45 Ohm und 85 Ohm 
als Ersatzteile gehandelt werden, 
sollte man das Angebot nicht über- 
sehen. Eine Geschwindigkeitsreglung 
mittels Hebel erscheint uns reali- 
stischer als ein Drehschalter, was 
sich mit «geringem Arbeitsaufwand 
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Sreuerteile für kabelgesteuerte Mode//fahrzeuge 
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bei Verwendung eines Schiebewider- 
standes realisieren läßt. Beim 
Steuerteil, Abb. 3 auf der ABC-Seite, 
wurde bewußt auf eine innere De- 
tailwiedergabe verzichtet. Als An- 
regung, wie übersichtlich Bedien- 
teile angeordnet werden sollten, 
steht er in Verbindung zum Text- 
teil, aus dem der Modellsportler ge- 
nügend Grundwissen schöpfen kann. 
Abbildung 1 und 2 stellen Schnitt- 
darstellungen einfacher Steuerteile 
dar. Abbildung 2 wurde ohne Deck- 
platte dargestellt, damit Anordnung 


und Funktion der Einbauteile gut zu 
erkennen sind. Eine weiter ins De- 
tail gehende Beschreibung halten 
wir deshalb nicht für erforderlich. 
Lediglich die Bedienteile des Steuer- 
teiles, Abb.3, sollen noch erläutert 
werden. GR = Geschwindigkeitsreg- 
ler, Schiebeschalter links: V = Vor- 
wärtsgang, R Rückwärtsgang. Schie- 
beschalter rechts: P = Parkstellung, 
F = Fahrstellung. Drucktasten L =R 
für Kurvensteuerung. 


Schlußbetrachtung: 
Der Beitrag ist als allgemeiner Über- 
blick über kabelgesteuerte Fahr- 


modelle zu betrachten. Gewiß ist mit 
dem Beitrag weder Thematik noch 
Problematik erschöpft. Jungen Mo- 
dellsportlern soll der Beitrag auf- 
zeigen, wie interessant die Beschäf- 
tigung mit Fahrmodellen ist. Gerade 
deshalb sollten sich noch mehr Mo- 





dellsportler mit dieser Kategorie von 
Modellen beschäftigen, damit bald 
einmal Leistungsvergleiche und 
Wettkämpfe stattfinden können. 


Wiking-Schiffs- und Flugmodelle, 


Weyers-Kriegsflotten ab 1900, 


Gröner Handelsfl., alte Dampfer- 
bildkarten, 


See- u. Schiffspost- 
stempel d. alten deutschen Linien 


sucht 


Leuschner, 33 Schönebeck, Staß- 
furter Straße 15 


Verkaufe 

komplette 10-Kanal-Fernsteueranlage 
2000,— M und Rudermaschine „Vario- 
matic“. 
Zuschr. 


unter B 99 an die DEWAG, 
85 Bischofswerda 











Immer größere Popularität erreichen die funkferngesteuerten 
„Flitzer“ auch auf unserem Kontinent. Meisterschaften sind 
in einigen Ländern schon Tradition. Unser Foto zeigt den 
Start bei den schwedischen Landesmeisterschaften 


Foto: Ivanoff 





(Fortsetzung von Seite 12) 


unteren Verbindungsplatte ist _je- 
doch angenommen. Zu ergänzen ist 
eine Konstruktion von Widerlagern, 
die beim Rücklauf auf die beiden 
Puffer an der Innenseite der Unter- 
lafette auftreffen müssen, um deren 
Funktion zu ermöglichen. Mittels 
Hebeln werden die Lamellen der 
Oberlafette an die Lamellen der 
Unterlafette gedrückt, um so die 
Bremswirkung zu erreichen. Diese 
Hebel (im Schnitt deutlich zu erken- 
nen) wurden über Spingel gespannt. 
Offensichtlich wurde mit dem Hebel 
an der linken Seite die Spannung 
eingestellt und mit dem Hebel an 
der rechten Seite dann gespannt. 
Aus anderen Abbildungen ist auch 
eine „Stopperplatte“ an der Außen- 
seite des Unterfahmens übernom- 
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men worden. Sie ist an der rechten 
Seite angeordnet. Folgende Funktion 
ließe sich ‚hierbei vorstellen: Durch 


eine Nase am Stellhebel bewirkt 


diese Stopperplatte, daß nach dem 
Schuß die Bremse auch wirklich ge- 
spannt wird. Beim Vorlauf der Ober- 
lafette könnte bei entspannter 
Bremse diese Nase die nach vorn 
klappbare Platte ungehindert über- 
laufen. Eine solche „Sicherung“ der 
Bremse ist durchaus denkbar. Die 
auf. Rollen laufende Oberlafette be- 
sitzt gegenüber gleitenden Konstruk- 
tionen faktisch kaum eine eigene 
Bremswirkung und würde wahr- 
scheinlich über die Puffer am Ende 
der Unterlafette hinwegrollen. 

Die Höhenrichteinrichtung befand 
sich wahrscheinlich wie gezeichnet 
nur auf der linken Seite. Das Rohr 
war 8° nach unten und 13,5° nach 


oben zu richten. Dementsprechend 
mußte die Größe des Zahnsegments 
am Rohr ausfallen, deren Befesti- 
gung. angenommen wurde. ob über 
eine Untersetzung oder direkt von 
einem Zahnrad auf der Welle, die 
durch die Lafettenwand führt, die 
Drehbewegung übertragen wurde, 
bleibt offen. Gerichtet wurde mit 
einer Spake, deren Form ebenfalls 


nur angedeutet ist. Ihre Länge läßt 


vermuten, daß keine Untersetzung 
vorhanden war. Herbert Thiel 





Achtung! 
Für alle Freunde des Miniatur- 
modellbaus beginnen wir im 


nächsten Heft mit der Veröffent- 
lichung von Typenplänen sowje- 
tischer Zerstörertypen im Maß- 
stab 1 :500. 


Fa a 
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„Angeregt durch die Beiträge über 
Autorennbahnen in Ihrer Zeitschrift, 
möchte ich Ihnen einige Erfahrun- 
gen beim Aufbau meiner Heim- 
anlage mitteilen“, so beginnt ein 
Brief unseres Lesers Hans-Dieter 
Cain aus Karl-Marx-Stadt. Er be- 
schreibt seine Modellrennbahn und 
gibt darüber hinaus wertvolle Hin- 
weise für ein „Nachtrennen“. 


Die Anlage hat die Abmessungen 
2,20m X 1,80m. Die Grundlage für 
den Aufbau bildet ein Leistenrah- 
men mit aufgenagelter 4mm Hart- 
faserplatte. Ich habe mich für eine 
zweispurige Anlage entschlossen, um 
eine größere Streckenlänge auf der 
genannten Fläche unterzubringen. 
Die Bahn — in Form einer breit- 
gezogenen Acht — hat eine Runden- 
länge von etwa 9 Metern. Die 
Höhe der Überführungen wurde mit 
80 mm — von Bahnoberkante zu 
Bahnoberkante gemessen — gewählt, 
um die Gesamthöhe der Anlage ge- 
ring zu halten, da diese klappbar an 
der Wand befestigt ist. Die Länge 
der Zielgeraden ergibt sich zu 1,35 m, 
die des längsten Geradenstückes zu 
1,62m. Die zwei Halbkreise der 
Überführung wurden mit einem 
Bahnradius 270/450 mm ausgeführt, 
was bei der gewählten Strecken- 
führung die Breite der Anlage be- 
stimmt. 

Bei der Überführung wurden die 
Prefo-Bahnschienen als selbsttra- 
gende Konstruktion verwendet und 
an mehreren Stellen durch Brücken- 
pfeiller. aus grau gestrichenem 
Schaumpolystyrolblöcken unter- 
stützt. Der Oberbau der Anlage 
wurde mit Hilfe ausgesägter Hart- 
faserbrettchen, unterstützt durch 
entsprechende Holzleisten, zusam- 
mengeknülltem Zeitungspapier sowie 
einer abschließenden „Gelände- 
decke“ aus leimgetränktem Pack- 
papier angefertigt. Die Befestigung 
der Bahnschienen erfolgte durch M- 
Schrauben, deren Löcher jeweils in 
die Anspritzstutzen der Schienen 
gebohrt wurden. Zum Schluß er- 
folgte der Auftrag der Geländemasse 
aus Leim, Pulverfarbe und Säge- 
mehl. Die Anlage wurde ergänzt 
durch einen Start- und Zielturm, 
Boxen, Baumaterial, Peitschenlam- 
pen, einen Parkplatz und in den 
Kurven Strohballen aus Schaum- 
polystyrol. 

Um auch „Nachtrennen“ fahren zu 
können, wurde versuchsweise ein 
Wagen mit Scheinwerfern und Rück- 
lichtern ausgestattet. Gut eignen sich 
die GT-Wagen von Prefo. Damit die 
Helligkeit der Scheinwerfer unab- 
hängig von der Reglerstellung ist, 
wurde das Prinzip der Einweggleich- 
richtung für Fahrstrom- und Läm- 
penkreis gewählt (Bild 1). 

Die positive Halbwelle wird im Netz- 
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Erfahrungen beim Aufbau 


einer Heimrennbahn 


teil für die Lampen gleichgerichtet, 
die negative Halbwelle geht über den 
Fahrstromregler auf die Schienen. 
Im Wagen erfolgt die Trennung der 
beiden Halbwellen wiederum über 
Dioden. Sie werden den Lampen 
sowie dem Motor in entsprechender 
Polarität zugeführt. Die Lampen er- 
halten somit die konstante positive 
Helbwelle, der Motor die in ihrer 
Größe durch den Reglerwiderstand 
bestimmte negative Halbwelle Da 
der Gleichstrom sehr stark pulsiert, 
muß dem Motor ein Glättungs- 
kondensator von 1000 uF parallel- 
geschaltet werden. Der Umbau muß 
im Regler und Wagen erfolgen. Auf 
die Kurzschlußbremsung wird bei 
dieser Schaltung verzichtet, was 
jedoch nicht als Nachteil empfunden 
wird. Der Umbau im Wagen ist aus 
dem Foto ersichtlich. Als Lampen 
wurden 16-V-Glühlampen mit her- 
ausgeführten Anschlußdrähten ver- 
wendet, die in entsprechende Boh- 


rungen der Karosserie gesteckt wur- 
den. Die Polung des Motors hat so zu 
erfolgen, daß die Wagen vorwärts 
fahren. Nachteilig bei dieser Schal- 
tung ist, daß die Wagen auf Grund 
des niedrigeren Effektivwertes von 
Strom und Spannung bei Einweg- 
gleichrichtung nicht die ursprüng- 
liche Höchstgeschwindigkeit errei- 
chen. Wagen ohne diesen Umbau 
können nicht auf dieser Strecke fah- 
ren, da sie eine Halbwelle ungeregelt 
erhalten. Desgleichen ist die Fahrt- 
richtung der Wagen vorgeschrieben. 
Die letztgenannten Nachteile lassen 
sich allerdings durch zusätzliche 
Umschaltungen im Netzteil vermei- 
den. Der beschriebene Umbau stellt 
eine interessante Erweiterung des 
Fahrbetriebes auf Autorennbahnen 
dar. 


Literatur: H. Jakubaschk, Das große Elek- 
tronikbastelbuch, Deutscher Militärverlag 
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Lunochod I 


‘ Meisterleistung sowjetischer Raumfahrttechnik — 


ein interessantes Objekt 
für den Modellnachbau: 


Gibt es auch noch keine Wettbewerbsklassen für 
Raumflugkörper,. so reizt doch gerade ein Gerät wie 
das erste Mondmobil „Lunochod I“ zum Nachbau. In 
zahlreichen Pionierhäusern besteht lebhaftes Interesse 
am Nachbau von Raumflugkörpern, und wir möchten 
mit diesem Beitrag den betreffenden Arbeitsgemein- 
schaften Anregungen geben. Die moderne sowjetische 
Raumfahrttechnik wurde uns auf der Kosmosausstel- 
lung der UdSSR im August/September 1971 in Karl- 
Marx-Stadt und auf der Frühjahrsmesse 1971 in Leipzig 
vorgestellt. Dadurch konnte mancher Modellbauer De- 
tails kennenlernen, so daß die Möglichkeit des vorbild- 
getreuen Nachbaus gegeben ist. Aber nicht nur die 
modellmäßige Gestaltung von Raumflugkörpern dürfte 
reizvoll sein; bei „Lunochod I“ kommt als interessante 
Aufgabe der Einbau einer Fernsteuerung und der Funk- 
tionsbedienung (Schwenken der Antenne, Betätigen des 
Bohrers, Öffnen und Schließen des Deckels mit den. 
Sonnenbatterien u.a.) hinzu.. 
Die sowjetische Mondforschung ist ein über viele Jahre 
geplanter, zielstrebig und erfolgreich vorangetriebener 
Prozeß. Sie begann im Januar 1959 mit dem Start -der 
Station „Luna 1“, die den Mond in 5000 km Entfernung 
passierte. Im Oktober 1959 wurde die Station „Luna.3“ 
gestartet; sie übermittelte die ersten fotografischen 
Aufnahmen von der Mondrückseite zur Erde. Doch wir 
können an dieser Stelle nicht alle Lunakapseln auf- 
zählen; tun wir daher einen Sprung in das Jahr 1970. 
Die Welt stand noch ganz unter dem Eindruck des Flu- 
ges von „Luna 16“ als am 10. November 1970 „Luna 17“ 
in Richtung zum Mond gestartet wurde. 

„Luna 17“ gelangte auf dem gleichen Wege wie 
„Luna 16“ zum Mond und landete am 17. November 
weich im Regenmeer. Trägerrakete und Mondlande- 
stufe waren die gleichen wie bei „Luna 16“, nur daß 
statt der Rückkehrstufe „Lunochod I“ eingebaut wurde. 
Nach Überprüfung auf volle Funktionstüchtigkeit der 
Bordsysteme und Besichtigung der Mondoberfläche 
über Fernsehkameras fuhr „Lunochod I“ auf der her- 
ausgekoppelten Gangway auf den Mond. Erstmalig in 
der Geschichte der Weltraumfahrt wurde ein automa- 
tisches Fahrzeug mit Eigenantrieb zu wissenschaft- 
lichen Zwecken auf den Mond transportiert und fern- 
gelenkt betrieben. „Lunochod I“ und die Landestufe 
führten Flaggen und Wimpel mit dem Staatswappen 
der UdSSR sowie ein Leninbild mit. „Lunochod I“ war 
mit wissenschaftlichen Apparaten, mit differenzierten 
Geräten und Steuerungssystemen sowie mit Funk- und 
Fernsehanlagen ausgerüstet. Es wurden Mondboden- 
untersuchungen in unterschiedlicher Entfernung von 
der Landestelle durchgeführt, außerdem die eigenen 
Betriebsdaten überprüft und zur Erde gemeldet. 

Auf Grund umfangreicher Voruntersuchungen hatte 
man eine spezielle, für ein Mondfahrzeug günstigste 
Antriebsform entwickelt: „Lunochod I“ besitzt ein 
8rädiges Fahrgestell. mit federnder Radaufhängung. 
Jedes Rad wird einzeln durch einen Elektromotor ange- 
trieben, dessen Läufer gleichzeitig die Radnabe bildet. 
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Antrieb für die Nadelstrahlantenne 


Nadelstrahlantenne Spiralantenne Kühler 


Öffnungen für 
Fernsehkameras 


hermetisch abgedichteter 


Behälter für Instrumente Doppelachsaufhängung 


für die Räder 


Auf diese Weise bleibt das Fahrzeug selbst bei Ausfall 
von 1 oder 2 Motoren voll manövrierfähig. Um genaue 
Angaben über Fahrgeschwindigkeit und Fahrstrecke zu 
erhalten, wurde ein 9. Rad als Nachläufer zur Messung 
der Fahrdaten angebracht. Der Erfolg des Experiments 
auf dem Mond bewies die hohe Betriebssicherheit, gute 
Manövrierfähigkeit und Lenkbarkeit von „Lunochod I“. 
Neben dem Fernsteuerungssystem (von der Erde aus 
betätigt und über Fernsehkameras kontrolliert) war 
im Mondmobil auch ein automatisches System instal- 
liert, das die Neigungswinkel und die Belastung der 
Triebräder kontrollierte. Neigte sich das Fahrzeug über 
einen bestimmten Winkel hinaus, dann wurde es auto- 
matisch stillgesetzt. 

Die installierten Fernsehkameras (2 in Fahrtrichtung, 
1 an der Rückseite) übermittelten mehrmals Fernseh- 
bilder von der Landschaft, von der Oberflächenstruktur 
und von einzelnen Gebilden im Bewegungsraum auf 
dem Mond zur Erde. Die Verbindung zur Erde wurde 
mit einem komplizierten System von Antennen zuver- 
lässig über eine Entfernung von 384 400 km aufrecht- 
erhalten. Die Bedienungsmannschaft auf der Erde 
konnte das Fahrzeug sicher lenken, auch bei der Über- 
windung von. Hindernissen. Erschwerend wirkte sich 
dabei allerdings die Laufzeit der Funksignale aus, die 
bei der Entfernung zum Mond ohne die Reaktionszeit 
des Menschen bereits etwa 3 Sekunden beträgt. 
Zwischen Aufnahme des Fernsehbilds und Ausführung 
des Funkbefehls von der Erde verging also stets eine 
Zeit von mehr als 3 Sekunden, in der sich „Luno- 
chod I“ aber weiterbewegte. Das Mondmobil wurde 
gewissermaßen mit 3 bis 4Sekunden Verzögerung ge- 
steuert. 
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Sonnenbatterien 


Telefotoapparate 











Isotopenquelle für Wärme 






neuntes Rad 








Polystyrolstabantenne 


berät zur Bestimmung 
der physikalisch-mechanischen 
Eigenschaften der Oberfläche 
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Ein besonderes Problem bedeutete für „Lunochod I“ 
der Temperaturunterschied zwischen der Mondnacht 
mit —130 °C und dem Mondtag mit +120 °C. Und trotz 
dieses Temperaturunterschieds von 250 °C gelang es, 
eine Temperatur von +15 °C zu gewährleisten. Der vor- 
gesehene Wärmehaushalt wurde von einer Isotopen- 
batterie garantiert, die ein in der Gerätezelle zirku- 
lierendes Gas erwärmte. 
Die extremen Temperaturen hatte man aber auch bei 
der Konstruktion der Antriebsmotore beachten müssen. 
Da sie nur am Mondtag (4120 °C) betrieben wurden 
und ein kühlendes Gas (wie etwa Luft auf der Erde) 
fehlte, brachte das besonders Probleme für die Kühlung 
und damit für die Isolation der elektrischen Leitungen 
in den Motoren mit sich. 
Zum Forschungsprogramm von „Lunochod I“ gehörte 
u.a. 
— Untersuchung der Strahlungssituation (Röntgen- 
strahlung, radioaktive und kosmische Strahlung) 
auf dem Mond; 


— Prüfung der physikalisch-mechanischen Boden- 
beschaffenheit (dazu war ein Bohrgerät an der 
Rückseite angebracht); 


— Untersuchung des Gehalts an gesteinsbildenden 
chemischen Elementen durch eine Röntgenspek- 
tralmethode. 


Übrigens hatte man auf Grund der französisch-sowje- 
tischen Zusammenarbeit bei der Erforschung des kos- 
mischen Raumes für friedliche Zwecke am Mondmobil 
einen französischen Reflektor zur Laserortung ange- 
bracht. 

„Lunochod I“ arbeitete und fuhr nur an den Mond- 
tagen. Die Sonnenstrahlung wurde durch Halbleiter- 
elemente in elektrische Energie umgewandelt und lud 
die bordeigenen chemischen Stromquellen auf. Wäh- 
rend der Mondnacht parkte „Lunochod I“; es waren 
dann nur das Wärmeregulierungssystem und die tele- 
metrischen Apparate in Betrieb. 

„Lunochod I“ hatte eine Lebensdauer von mehr als 
einem Jahr und legte dabei eine Fahrstrecke von über 
3km zurück. Dann waren die Energiequellen für die 
Wärmeregulierung und die Stromversorgung er- 
schöpft. 

Ohne Übertreibung kann man sagen, „Lunochod I“ ist 
ein triumphaler Erfolg sowjetischer Ingenieure und 
Wissenschaftler. Sie lieferten damit den Nachweis, daß 
man mit  hochentwickelten automatischen Stationen 
wichtige Forschungsergebnisse gewinnen kann. 


Sollten sich einige Arbeitsgemeinschaften zum Aufbau 
eines ferngesteuerten „Lunochod I“ entschließen, so 
wird die Redaktion ihren Lesern gern die besten Mo- 
delle vorstellen. Dr. G. Miel 


Berichtigung 


zu „Das Pendelaudion — Theorie und Praxis (III) von Dr. G. 
Miel in Heft 8/72. 

In Bild 18 war die Spannungsquelle falsch gepolt, und die 
Bauelementebezeichnungen stimmten nicht mit Bild 20 über- 
ein (berichtigtes Schaltbild nebenstehend). 

Das Ätzschema Bild 19 kann, wie angegeben, verwendet wer- 
den, es ist lediglich ein Lötauge für C4 vorzusehen. 

Bei Bild 20 waren die Anschlußpunkte für T2 falsch beschrif- 
tet (B und E vertauscht!). 
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Einfaches Feldstärkemeßgerät 
mit Modulationskontrolle 


Dr. G. MIEL 







Antenne 
etwa 500mm 





Seit der preiswerte Si-Transistor erhältlich ist, bot es 
sich an, den traditionellen Feldstärkemesser durch 
dieses Bauelement zu verbessern. 


Ein besonders Kennzeichen des Si-Transistors ist sein 
äußerst geringer Kollektorreststrom in der Größen- 
ordnung < 100 mA. Bei Nichtbenutzung des Geräts 
kann die Stromquelle daher ständig angeschlossen blei- 
ben, da die Selbstentladung des Elements in der Regel 
schneller vor sich geht als die Entladung durch den 
Reststrom des Si-Transistors. 

Der geringe Reststrom bringt außerdem den Vorteil, 
daß das Meßgerät direkt in. den Kollektorkreis geschal- 
tet werden kann. Es ist also möglich, ein billigeres, 
unempfindlicheres Meßgerät zu verwenden, das den 
Reststrom gar nicht anzeigt. 


Emitterwiderstand R1 begrenzt den Kollektorstrom. 
Mit ihm kann der Meßstrom so eingestellt werden, daß 
jedes Meßgerät bis 10 mA in Sendernähe (bei genügen- 
der HF-Abstrahlung natürlich) Vollausschlag anzeigt. 


Zur Modulationskontrolle wird eine weitere Transistor- 
stufe mit der Hörkapsel eines Telefonhörers im Kol- 
lektorzweig nachgeschaltet. 


RiL 560 
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Massengutschiff 
unter DDR-Flagge 








Seit März 1972 fährt wieder ein Massengutschiff unter der Deutfracht- 
flagge. Es ist ein Bulkcarrier mit dem Namen „Hennigsdorf“ ex Pontos. 
Das Schiff dient dem Transport von Massengütern und wird vorwiegend 
für den Erztransport aus Indien und Brasilien für die DDR eingesetzt. 
Es wurde 1966 auf der Werft AB Götaverken, Göteborg (Schweden) gebaut. 
Die wichtigsten technischen Daten: 


Länge u. a. 200,23 m 
Breite a. Sp. 26,97 m 
Tiefgang/beladen 10,856 m 
max. Geschwindigkeit 15,5 kn 


Das Schiff hat 7 Laderäume mit einer totalen Laderaumkapazität von 
46 000 m?. Der Körper ist ein vollgeschweißter Eindeck-Stahlschiffskörper 
als Einschrauben-Massengutschiff mit Motorantrieb, kurzer Back und 
achtern Maschinenraum. Die 7 Laderäume sind mit schnellschließenden 
hydraulischen Lukendeckeln versehen. Als Haupttriebsanlage ist ein um- 
steuerbarer aufgeladener 7-Zylinder-Zweitaktdieselmotor installiert. Die 
Hauptmaschine hat eine effektive Leistung von 12050 PS. 

Mit der Übernahme dieses Schiffes verfügt der VEB DEUTFRACHT 
Rostock über 28 Schiffe mit insgesamt 590 470 tdw. 

Die Reederei ist bereit, bei der Anfertigung eines guten Modellplans für 
diesen Schiffstyp Unterstützung zu geben. F. Rauschenbach 


Anfragen sind zu richten an den VEB DEUTFRACHT, Internationale Be- 
frachtung und Reederei, 25 Rostock-Überseehafen. Die Redaktion 


setzen möchten. Sie können sich an 
den Kameraden Michael Skott, 
703 Leipzig, Arndtstr. 45 (Tel. 3 24 04), 


Erfahrungsautausch 


Wir sind eine kleine Arbeitsgemein- 


schaft, die sich mit dem Bau von spenden. Die Redaktion 
Plastflugzeugmodellen beschäftigt. 

Aus erhältlichen Plastbaukästen 

bauen wir andere Flugzeugtypen und 

versuchen uns an verschiedenen Tauschangebot 


Versionen. 

Nun würden wir gern unsere Erfah- 
rungen weitergeben bzw. aus denen 
anderer Arbeitsgemeinschaften ler- 


Ich möchte die Zeitschrift „modell- 
bau heute“ gegen die polnischen 
Zeitschriften „Modelarz“ und „Plany 


ame; Modelarskie“ tauschen. 

Kazimierz Dziecilski 
Sicher gibt es interessierte Modell- Wejherowo 
baufreunde, die sich mit dieser Ar- OÖsiedle 1000-lecia 2 m 18 
beitsgemeinschaft in Verbindung VR Polen 
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Wie baut man ein Tachometer? 


Ich möchte gern wissen, wie man ein 
Tachometer für ein Modellauto baut, 
damit es die Kilometerzahl anzeigt. 

R. Oswald, Hauswalde 


Wer hilft unserem jungen Modell- 
baufreund? Die Redaktion 


Farben für Plastmodelle 


Seit einiger Zeit besitze ich mehrere 
Plastmodelle, die ich farbig gestal- 
ten möchte. Bisher habe ich ohne 
Erfolg versucht, Plastfarbe zu erwer- 
ben. — Können Sie mir einen ent- 
sprechenden Rat geben? 


K. Näthler, Potsdam 


W.Hinkel, Dresden, gibt zu dieser 
Leseranfrage folgenden Hinweis: 


Meines Wissens ist Plastfarbe als 
Anstrichstoff bei uns in der DDR 
nicht im Handel. Die bei uns erhält- 
lichen Plastartikel — wozu auch die 
Auto-Modellbaukästen zählen — 
werden schon im Herstellungsprozeß 
mit Plastfarbstoff eingefärbt. Dem 
Hobbyfreund wird geraten, derartige 
Baukastenmodelle entsprechend den 
eigenen Farbwünschen mit Nitro- 
lacken oder Alkydharzlacken eine 
besondere Note zu geben. 

Dabei ist jedoch Vorsicht geboten, da 
bekanntlich bei bestimmten Plast- 
artikeln NC-Lacke wie Weichmacher 
wirken und man bei zu dickem An- 
strich gegebenenfalls das Bauteil 
zerstört; deshalb sollte man unbe- 
dingt auf einem kleinen Abfallstück 
oder auf der Rückseite eines Bauteils 
eine Anstrichprobe vornehmen. 

Ich verwende Nitrolack, der ohne 
Untergrundvorbehandlung auf die 
Plastteile aufgetragen wird  (aller- 
dings mit einem Farbspritzgerät, 
Düse 0,5). Ich stelite an den Bau- 
teilen keine Schäden fest. Werden 
Farbstoffe mit dem Pinsel aufgetra- 
gen, so dürfte keinesfalls bereits mit 
einem Anstrich volle Deckkraft der 
Farbe gegeben sein. Ein zweiter An- 
strich ist dann erforderlich. 

Sollte Herr Näthler viel Zeit und 
Lust zum Experimentieren haben, 
so könnte er einmal Temperafarben 
zum Erzielen eines realistischen 
Effekts an Modellen ausprobieren. 
Plastmodelle sind vor dem Einfärben 
mit Fixativ zu behandeln. (Weitere 
Hinweise in den Heften 6 u. 7/72.) 
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Ergebnisse Europameisterschaft 
in Homburg/Saar (BRD) 


Klasse Fi1A 


Ewen, J. (Luxembura) 
Bucher, A. (Schweiz) 
Chmelik, H. (Österreich) 
Van, M. (Holland) 
Hirschel, M. (DDR) 
Klemenz, R. (DDR) 
Leevwengh, H. (Holland) 
Lustig, V. (DDR) 

Bjerre, P. (Dänemark) 

10. Stewart, P. (England) 

11. Zach, W. (Österreich) 

12. Baguley (England) 

13. Kongstad, K. (Dänemark) 
14. Schmidt, H. (BRD) 

15. Schmitt, M. (Frankreich) 
16. Nielsen, G. (Dänemark) 
17. Abadjiev, K. (Bulgarien) 
18. Eimar, B. (Schweden) 

19. De Boer (Holland) 

20. Mikuleic, E. (Jugoslawien) 
21. Thiess, M. (Luxemburg) 
22. Aslan, D. I. (Türkei) 

23. Haller, W. (Schweiz) 

23. Hansen, H. (Dänemark) 
25. Mertes, N. (Luxemburg) 
25. Akermalk, H. (Schweden) 
27. Geiger, U. (BRD) 

27. Greaces, D. (England) 

29. Vlaikov, S. (Bulgarien) 
30. Kurhofer, H. (Österreich) 
31. Kocsoglu, G. (Türkei) 

32. Lommer, P. (Luxemburg) 
33. Kardes, S. (Türkei) 

34. Andersson, K. (Schweden) 
35. Atamasov, G. (Bulgarien) 
36. Müssig, G. (BRD) 

37, Gaensli, F. (Schweiz) 


4. ut Fi 


Klasse F1B 


Mabevy, J. (England) 

Koen, R. (Türkei) 
Yalcinkaya, N. (Türkei) 
Martin, H. (Österreich) 
Strzys, F. (DDR) 
Schwartzbach, C. (Dänemark) 
Wantzenriether, J. (Frankreich) 
Hipperson, D. (England) 
Nimptsch, W. (BRD) 

10. Zachhalgel, H. (Österreich) 
11. Löffler, J. (DDR) 

12. Mönnighoff, P. (BRD) 

13. Wetterberg, K. (Dänemark) 
14. Dohne, W. (DDR) 

15. Haagen, A. (Österreich) 

16. Ruyter, S. (Holland) 

17. Bierre-Bes, G. (Frankreich) 
18. Liwenborg, K. (Schweden) 
19. Kroon, L. G. (Holland) 

20. Evatt, M. (England) 

21. Zetterdahl (Schweden) 

22. Jakobson, E. (Dänemark) 
23. Tecimer, C. (Türkei) 

24. Müller, B. (BRD) 

25. Johannson, R. (Schweden) 


ee EEE En 


Klasse F1C 


Friedrich, R. (BRD) 
Köster, Th. (Dänemark) 
Akesson, J.-O. (Schweden) 
Weyters, J. (Holland) 
Huyben, H. (Holland) 
Schley, R. (BRD) 
Jörgensen, P. (Dänemark) 
Baumann, F. (BRD) 
Kraus, W. (Österreich) 
Pagliano, J. (Frankreich) 
Reus, E. (Holland) 
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654 
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Maurer, P. (Schweiz) 
Nielsen (Dänemark) 
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DDR 
Niederlande 
Österreich 
Dänemark 
Großbritannien 
. Luxemburg 
Türkei 
Schweden 

. Bulgarien 
BRD 

. Schweiz 
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3398 
3284 
3214 
3213 
3149 
2919 
2764 
2753 
2737 
2707 
1689 


3397 
3395 
3364 
3185 
3136 
3002 
2610 
2007 


Ergebnisliste Mannschafiswertung Europa-Cup 1972 


FiIiC 


1. BRD 
2. Niederlande 
3. Dänemark 


Ergebnisse Raba-Cup (Ungarische VR) 


. Ing. Szeri, A. (Ungarn) 


Reitterer, E. (Österreich) 


. Martin, H. (Österreich) 


Strzys, F. (DDR) 


. Dr. Oschatz, A. (DDR) 
. Terlanra, M. (CSSR) 


Zachhalmel, H. (Österreich) 


. Psztor, J. (Ungarn) 


Groß, R. (DDR) 
Bajomi, I. (Ungarn) 
Knapp, I. (Ungarn) 
Thiermann, D. (DDR) 


. Rado, F. (CSSR) 

. Chmelik, H. (Österreich) 
. Pajor, J. (Ungarn) 

. Vincze, S. (Ungarn) 


Holzapfel, H. (DDR) 


. Piccini, O. (Italien) 

. Heiden, A. (Österreich) 
. Purgad, L. (Ungarn) 

. Stadler, Z. (Ungarn) 

. Olan, Tibor (Ungarn) 


Gialanella, Mario (Italien) 


. Toth, Istvan (Ungarn) 

. Acs, Jozsef (Ungarn) 

. Rittling, Jozsef (Ungarn) 
. Toth, Tihamer (Ungarn) 

. Kordovan, Gyula (Ungarn) 
. Menyi, Bela (Ungarn) 


Takacs, Gyula (Ungarn) 


. Pufa, V. (Rumänien) 
. Feher, J. (Ungarn) 

. Fischer, K. (Ungarn) 
. Fazekas, I. (Ungarn) 

. Lantos, Z. (Ungarn) 
. Maczko, O. (Ungarn) 
. Varady, M. (Ungarn) 
. Szekoli, J. (Ungarn) 

. Benus, L. (Ungarn) 

. Koch, N. (DDR) 

. Kraus, W. (Österreich) 
. Szep, J. (Ungarn) 

. Csapo, G. (Ungarn) 

. Martinovics, T. (Ungarn) 
. Ludanyi, 1. (Ungarn) 
. Jassa, F. (CSSR) 
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Technik 7 Phantasie — Erfolg 


Merkwürdige Schiffe aus zwei Jahrtausenden (VI) 
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1873 wurde in Rußland ein eigenartiges Seefahrzeug gebaut, 
und zwar nach Plänen des Vizeadmirals Popow. Da seine 
Marinebaumeister ständig darum bemüht waren, besonders 
stabile Plattformen für die Geschütze zu schaffen, kam Popow 
auf den Gedanken, dafür wäre die Kreisform am günstigsten. 
Er ging von der Überlegung aus, daß Längs- und Querstabilität 
abhängig sind von der Längs- und Querträgheit der Wasser- 
linienfläche... 

Auf diese Weise kam es zur Entwicklung des Panzerkanonen- 
boots „Nowgorod“ als Kreisschiff mit 30,8 m Durchmesser und 
4 m Tiefgang. Der linsenförmige Körper trug zwischen den 
beiden Schornsteinen eine Barbette mit 2 schweren Geschützen. 
6 Compoundmaschinen von insgesamt 2400 PS trieben die 
6 Schiffsschrauben an. Doch schon bei der Probefahrt gab es 
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eine Enttäuschung: Obwohl die Maschinenleistung auf 3000 PS 
gebracht werden konnte, wurde nur eine Geschwindigkeit von 
7 Knoten erreicht; außerdem erwies sich das Schiff durchaus 
nicht als kursstabil — es drehte sich ständig um seine Achse... 
Uns ist heute bekannt, welch gewaltiger Sog bei einer solchen 
Schiffsform entstehen muß, und daß dieser das Ruder so gut 
wie wirkungslos werden läßt. Doch damals veranlaßte Popow 
einen zweiten Versuch, er ließ das Kreisschiff „Vizeadmiral 
Popow“ bauen. Wieder schlug das Experiment fehl. — Diese 
Schiffe hätten der Verteidigung der Dnepr-Mündung dienen 
sollen; als schwimmende Batterien hatten sie einen gewissen 
Gefechtswert, nicht aber als Marinefahrzeuge... 


Zeichnungen: Hans Räde 
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Der sowjetische Modellsegler Valerie Bondarenko 
bei der IFIS 
1972 — Rostock 





Äußerst stabile und preisgünstige Trans- 
portkisten für große RC-Modelle baut Ka- 
merad Töpfer aus mehreren Lagen Well- 
pappe, die mit Chemisol aufeinanderge- 
klebt und mit Lenkerband maßgerecht 
verbunden werden. Hier einige Muster 
der sehr schnell zu fertigenden Kisten, die 
jeweils dem Modell angepaßt sind 


Modell von Viktor Örkenyi (Ungarische 
VR), das die inoffizielle Weltrekordmarke 
auf 194,809 km/h in der Klasse 1,5 cm? 
setzte. Motor und Wagen sind Eigenkon- 
struktionen (Mitte) 








Ex-Europameister Cenek Patek aus der CSSR war Gast bei Jan Gall (CSSR) hält den Landesrekord in der Klasse 10 cm’: 
den Meisterschaften der DDR im Modellfreiflug in Magdeburg 233,161 km/h 

und belegte beim internationalen Vergleich den 3. Platz in der 

Klasse F1C Fotos: K. Seeger, L. Wonneberger, B. Wohltmann 





